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Falk Ginigung wien Sermes und Siardaıs 


Warſchau. Wie die halbamtliche „Epoca“ am Sonntag 
85 uitteilt, haben in den letzten zwei Tagen drei eingehende Aus: 
ſprachen zwiſchen den deutſchen und polniſchen Vertretern ſtatt⸗ 
gefunden. Dr. Hermes werde am Sonntag wieder nach Berlin 
abreiſen, um der deutſchen Reichsregierung über die Ergebniſſe 
der Verhandlungen Bericht zu erſtatten. Angeſichts der eingehen⸗ 
den Darlegung des polniſchen Standpunktes werde es jetzt von 
n Beſchlüſſen der deutſchen Regierung abhängen, ob die ſach⸗ 
ichen Ausſchußarbeiten wieder aufgenommen werden können. 
Der Abbruch der ſachlichen Ausſchußberatungen entſprang 
Manntlich nicht der deutſchen Initiative, ſondern erſolgte auf 
drücklichen Wunſch der polniſchen Regierung, die erſt gewiſſe 
letzte grundlegend e Fragen geklärt wiſſen wollte und den 
dentſchen Bevollmächtigten aufforderte, konkrete Vorſchläge 
üinbezug auf die wichtigſten polniſchen Forderungen zu machen. 
Dieſem Wunſche hat die deutſche Seite bereits im vorigen Jahr 
in vollem Umfang entſprochen und es gelang auf dem Wege der 
Sachverſtändigen⸗ und Intereſſentenverhandlungen in faſt allen 
von den Polen beſonders herausgeſtellten Fragen eine grund⸗ 
ſätzliche Einigung zu erzielen. Die auf dieſe Weiſe hergeſtellten 
BVerhandlungsgrundlagen boten ein Höchſtmaß deutſchen Ent⸗ 


Ar 
2 Bi.» x 
Er 12 1 5 
Be, u ae 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, heißt es in der 
Untwortnote Litwinows an Polen: Die Sowjetregie⸗ 
rung habe ihre Vorſchläge für ſo klar und unzweideutig gehalten, 
daß ſie ſich berechtigt fühlte, ebenſo eine klare Antwort zu er⸗ 
halten. Die Sowjetregierung habe ſeinerzeit Polen und den 
baltiſchen Staaten eine Einſchränkung der Streitkräfte vorge⸗ 
agen, was jedoch von dieſen abgelehnt worden war. Nach⸗ 
r habe auch die Sowjetregierung den baltiſchen Staaten die 
Unterzeichnung von Nichtangriffspakten und einer Abmachung 
vorgeſchlagen, die eine Nichtbeteiligung an gegen die Sowjet⸗ 
union gerichteten Gruppierungen vorſah. Auch dieſe Vorſchläge 
habe die polniſche Regierung abgelehnt. Es liege jetzt keine 
Notwendigkeit zur Erörterung der Frage vor, welche Gründe 
die polniſche Regierung bewogen haben, die Anterzeichnung des 

altes von dieſem oder jenen Bedingungen abhängig zu 
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London. Von den dem amerikaniſchen Staatsdepartement 
naheſtehenden Kreiſen wird nach Meldungen aus Waſhington 
darauf hingewieſen, daß die europäiſchen Regierungen gut 
tun würden, mit der Finanzierung eines neuen Nepara⸗ 
tionsſchemas durch Amerika nicht allzu beſtimmt zu rechnen. 

Die amerikaniſche Regierung habe die Aufgabe deutſcher Nepa⸗ 
rationsbonds in Amerika nie beſonders zuverſichtlich beurteilt. 
r Grund liege teilweiſe in der Auffaſſung der amerilaniſchen 

5 Bankiers, daß die Auflegung einer Reparationsanleihe von bei⸗ 
ſpielsweiſe 16 Millionen Mark, die amerikaniſchen Kreditverhült⸗ 
niſſe ernſtlich beeinträchtigen könnte und zum Teil auf 
das nach wie vor bestehende Mißtrauen, die amerilaniſche Re: 
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Die Aufgaben der jugoſlawiſchen Dit atur 
Rückkehr zur Demokratie und zum Parlamentarismus. — Piini⸗ 
ſiſterpräſident Sivkopitſch vor der ausländiſchen Preſſe. 
Belgrad. Bei einem Empfang der Vertreter der ausländi⸗ 
9 cen Preſſe am Sonntag erklärte Miniſterpräſident General 
Sivpkovitſch unter Hinweis auf den Aufruf des Königs, daß 
die Aufgaben der neuen Regierung genau umſchrieben 
ſeien. Heberdies würde die Regierung dem König ein beſonde⸗ 
des Arbeitsprogramm unterbreiten. Vor allem werde die Re⸗ 
gierung ihr Beſtreben darauf richten, durch rationelle Verwal⸗ 
tung Erſparniſſe zu erzielen, um in staatlicher und wirt⸗ 
chaftlicher Hinſicht nützliche Dienſte zu erweiſen. Der Minſſter⸗ 
bräſident betonte weiter, daß die Aufgaben ſeiner Regierung 
durchaus begrenzt ſeien. Sobald die Regierung den Haupt⸗ 
eil ihres Programms verwirklicht habe, würden Maßnahmen 
getroffen werden, um zu einer gefunden demokratiſchen 
und vollkommen konſtitutionellen Ordnung 
rückzukehren. Mit gehobener Stimme dementierte er die 


r, 


FR erholte nochmals, daß die Tätigkeit der Regierung nur 
eine vorübergehende ſein werde. Bezüglich der Außen⸗ 


erſchiedenen Gerüchte über verhüllte Ziele der Regierung und 


Die Entſcheidung liegt in Berlin — 
In Erwartung der Enkgegenkommen deutſcher⸗ 
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Ami gelen eine neue Seacaionsunleile 


Mißtrauen zu Europa? 
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gegenkommens, das auf allen Gebieten weit über die Modus 
vivendi⸗Vorſchläge hinausging. Selbſtverſtündlich mußte die 
deutſche Regierung die Forderung ſtellen, daß auch Polen ſeiner⸗ 
ſeits die Scharten auswetze und ſich klar zu den von deutſcher 
Seite bezeichneten Fragen äußere. Bisher war es jedoch nicht 
möglich, genaue Auskünfte über die polniſchen Gegenleiſtungen 
zu erhalten. Polen ſtellte ſich augenſcheinlich auf den Stand⸗ 
punkt, daß es den erhöhten deutſchen Angeboten gegenüber kein 
entſprechendes Gegenangebot zu machen brauche. Gleichzeitig 
bemühte ſich die Warſchauer Preſſe nachzuweiſen, daß die 
deutſchen Zugeſtändniſſe gar keinen oder nur einen ſehr 
geringen Wert hätten. Wie jetzt von gutunterrichteter Seite 
verlautet, hat der polniſche Vevollmüchtigte während der letzten 
Besprechungen gewiſſe Erklärungen abgegeben, die einen kleinen 
Fortſchritt in dem von Deutſchland gewünſchten Sinne bedeu⸗ 
ten. Trotzdem muß erklärt werden, daß die Verhandlungen 
durchaus noch kein zufriedenſtellendes Ergebnis 
gezeitigt haben und daß die unzureichenden polniſchen Zuges 


ſtändniſſe vorläufig nicht als Gegenleiſtung für das deutſche 


Entgegenkommen gelten können. 


lands Antwort an Polen 


machen. Es ſei jedoch nicht überflüſſig hinzuzufügen, daß Polen 


die Unterzeichnung des Kelloggpaktes in Paris nicht von dieſen 
Bedingungen abhängig machte. Die letzte Tatſache habe die 
Sowjetregierung zu wenden. Sie habe angenommen, daß Polen, 
da es bedingungslos den Kelloggpakt unterzeichnet habe, 
auch gegen ſein ſofortiges Inkrafttreten mit der Sowjetunion 
nichts einzuwenden habe. Dagegen könne man die letzte pol⸗ 
niſche Note auslegen, als ob die polniſche Regierung die Un- 
terzeichnung des Protokolls von der Beteiligung anderer Mächte 
abhängig mache, was noch mehr unverſtändlich erſcheine, 
wenn mon berücksichtigte, daß im Falle der Ratifizierung des 
Pariſer Vertrages von 15 Staaten dieſer automatiſch zwiſchen 
der Sowjetunion und Polen ohne den Betritt aller baltiſchen 
Staaten rechtskräftig werde. 


gierung könne aufgefordert werden, ſolche deutſche Reparatious⸗ 
bonds zur Liquidierung der alllierten Kriegsſchulden auzuneh⸗ 
men. Das Staatsdepartement, jo wird weiter erklärt, ſei nicht 
bereit, über die Auflegung einer verhältnismäßig kleinen deut⸗ 
ſchen Repazationsanleihe in den Vereinigten Staaten hinauszu⸗ 
gehen. Owen Young, deſſen Ernennung zum ameritaniſchen 
Mitglied des Sachverſtüöndigenausſchuß geſichert iſt, ſoll in die⸗ 
ſem Sinne unterrichtet worden ſein, dagegen glaubt man, daß 
die amerikaniſche Regierung die Aufnahme deutſcher Reparations⸗ 
bonds in Höhe von etwa 4 Milliarden Mk. durch den amerika⸗ 
niſchen Geldmarkt begünstigen würde. 


— — — 


politik erklärte er, die Regierung werde mit aller Kraft die Ent⸗ 
wicklung und Erhaltung guter Beziehungen mit allen Nachbar⸗ 
ſtaaten pflegen und an den bisherigen internationalen Verpflich⸗ 
tungen und Verträgen feſthalten. 
Politik des Friedens führen. 


Für die He den der Revolution 
Kommuniſtiſche Kundgebungen anläßlich des 10fährigen Todes⸗ 
tages Karl Lieblnechts und Noſa Luxemburgs. 

Berlin. Anläßlich des 10jährigen Todestages Karl Lieb⸗ 
knechts und Roſa Luxemburgs kam es am Sonntag trotz 
des polizeilichen Verbots verſchiedentlich zu kommuniſtiſchen 
Kundgebungen. Die Polizei ſah ſich gendtigt, 38 Zwangsgeſtol⸗ 
lungen durchzuführen. Die Feſtgenommenen wurden jedoch nach 
Aufnahme ihrer Perſonalien wieder entlaſſen. In, der Frank⸗ 
jurter Allee wurde ein Polizeibeamter bei der Auflöſung eines 
kommuniſtiſchen Zuges von einem Teilnehmer mit einem Schlag⸗ 
ring verletzt. Der Täter wurde verhaftet und wird am Montag 
dem Schnellrichter vorgeführt werden. An den Kundgebungen 
nahmen etwa 1012000 Anhänger der kommuniſtiſchen Partei 
teil. 


Die Regierung wolle nur eine 
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Hermes von Warſchau abgereiſt 
und polniſcherſeits 


e en a ge Ze TE 
Neues Werk Profeſſor Eiaſteins 
Profeſſor Einſtein hat der Preußiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften eine Arbeit eingereicht, die eine mathematiſch⸗ phyſi⸗ 
kaliſche Erweiterung der Relativitätstheorie darſtellt und den 
Titel „Eine neue Feld⸗Theorie“ führt. Einſtein hält dieſes 
Werk für weit wichtiger als die Relativitätstheorie. Die Schrift, 
an der er zehn Jahre gearbeitet hat, umfaßt ganze fünf Seiten. 
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Die Regierung bleibt feſt! 


s Es hat eine geraume Zeit gedauert, bis man ſich im 
Kabinett entſchloß, den Gerüchten von einer entſchiedenen 
Regierungsumbildung entgegenzutreten und er⸗ 
eine Rekonſtruktion nie geplant war und auch 
Dem Dementi ſei nur hin⸗ 
Niemand wird beſtreiten 
in⸗ 


klären, da 
in naher 
zugefügt 
wollen, d 


kommen 5 
hinausgeſchoben iſt. 


verbrauch ohnehin groß genug iſt in den drei Jahren der 


Wenn auch nach außenhin die Preſſe behauptet, daß 
das Kabinett feſt bleibe und Aenderungen zunüchſt nicht 
innerhalb des Re⸗ 
% die jetzt durch die be⸗ 

es Krakauer Finanz⸗ 
Ausdruck 


iſt und ſein Mandat niederzulegen beabſichtige, weil er ſeine 
Ueberzeugung nicht mehr den heutigen Wünſchen des Re: 


mußte ſich jetzt ungefähr Parker befinden! 


gierungsblocks c en kann. Die Gründe ſind ver⸗ 
ſtändlich, er findet, daß das polniſche Budget die Leiſtungen 
des polniſchen Volkes überſteige und mit dem derzeiti⸗ 
gen Wirtſchaftsſtande unvereinbar iſt. Er hat 
wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß er den Optimismus 
bezüglich der Wirtſchaft nicht teile und hat jetzt die Konſe⸗ 
quenzen gezogen und den Vorſitz in der . 
niedergelegt. Krzyzanowski galt als die ſtärkſte Säule 
des Sanacjablocks und nun geht auch er, weil er nicht mehr 
die freudige Stimmung teilen kann, in welcher gewiſſe poli⸗ 
tiſche Kreiſe der Sanatoren ſich bewegen. 

Es iſt kein Geheimnis, daß die Differenzen im Re⸗ 
n viel weiter reichen, als es öffentlich zum 

usdruck kommt. Eine zweite Gruppe, die um den Abge⸗ 
ordneten Koscialkowski, führt einen energiſchen Kampf 
mit der Oberſtengruppe und ſtellt wiederholt die 
Forderung, wenn deren Einfluß nicht gemindert wird, daß 
es dann zur Spaltung des Bebeblocks kommen wird. 
Ob ſich dieſe Gruppe durchſetzen wird, bleibt abzuwarten, 
aber die Tatſache kann nicht mehr geleugnet werden, daß 
nur die Perſon Pilſudskis dieſen politiſchen Kram zuſam⸗ 
menhält, der längſt jede Moral nach Außen verloren hat. 
Von hieraus gehen auch die Wünſche nach einer Kabinetts⸗ 
umwandlung, da man durch den Erſatz einiger Perſonen 
eine entſchiedene Wandlung in der e erwartet. 
Sie wird e kommen, wie die glücklichen Zeiten, 
die man in der Wahlkampagne verſprochen hat und manch 
andere Enttäuſchung wird folgen. Am Jahresbeginn iſt die 
Situation viel kritiſcher als je zuvor und die Verfechter der 
offenen Diktatur ſehen keinen anderen Ausgang aus dem 
Kreis den ſie geſchloſſen haben, um die Allmacht des 
Parlaments zu brechen. Gewiß hat ihnen die Diktatur in 
Jugoſlawien große Hoffnungen zugeführt, fie warten nur 
darauf, um gleichfalls ſolch energiſche Maßnahmen zu ſehen, 
wie ſie dort Schritt auf Schritt folgen. Auf dieſe Art könnte 
man mit der Oppoſition viel leichter fertig 
werden, wie im offenen Kampf mit ihr. Der Verſuch, den 
die Oberſtengruppe mit der Sprengung der P. P. S. be⸗ 
— 5 hat, iſt ja jämmerlich geſcheitert und ſo ein 
iktat, welches mit einem Schlage die gene Arbeiterbewe⸗ 
10 „die Minderheiten und ſonſtige Oppoſitionellen zum 
‚eufel jagt, wäre jo ganz Bedürfnis der Oberſtengruppe 
und Slawek, denn auf anderem Wege werden ſie nur 
55 Stärkung der Oppoſition durch ihren Kurs er⸗ 
reichen. 

Faſt ſcheint es, daß die ganze Lage ziemlich entpoli⸗ 
tiſiert ſei, aber im Innern brodelt es und das wiſſen die 
moraliſchen Sanatoren genau. Das Volk will ſtatt der 
vielen Reden und ap ene Taten ſehen und hier 
bleibt alles aus, bis auf einzelne Perſonen, die aus der Ver⸗ 
geſſenheit ins öffentliche Licht hervorgehoben wurden und 
damit ſchon meinen, daß die moraliſche Sanation ihre 
Früchte getragen hat. ir find ja an Ueberraſchungen ge⸗ 
wohnt. Diesmal iſt es die Ueberraſchung, das alles 
beim Alten bleibt, daß zunächſt eine Rekonſtruktion 
nicht erfolgen wird. Die Regierung bleibt feſt und das iſt 
auch notwendig am Vorabend des Zuſammentritts des 
Sejms, der manches am Regierungskurs auszuſetzen 
hat. Hier iſt eine Kriſe zu ſuchen und dieſer wollte die Ne: 
gierung nicht vorbauen, indem ſie ſelbſt eine Umformung 
85 7 hat. 
die Kriſis und die Meinungsverſchiedenhei⸗ 


Eine kleine Aeberraſchung 


Arbeitsloſenzwiſchenfall im Kabinett des lettländiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten. 

Riga. Bei den Arbeitsloſenkundgebungen am Freitag iſt es 
zu einem unerhörten Zwiſchenfall im Kabinett des Miniſterpräſt⸗ 
denten gekommen. Während des Tumultes begab ſich eine Ab⸗ 
ordnung der Arbeitsloſen zum Miniſterpräſidenten. Nachdem die 
Vertreter der Arbeitsloſen ihre Forderungen vorgebacht hatten, 
erklärte der Miniſterpräſident, daß die jetzige Regierung nach 
Kräften bemüht ſei, die Not zu mildern. Daher ſehe der Mini⸗ 
ſterpräſident die Kundgebung als unnütze Aufputſchung der Ar⸗ 
beitsloſen an. Während der Amtszeit der früheren linken Re⸗ 
gierung hätten die Arbeitsloſen keine Kundgebungen veranſtal⸗ 
tet. In dieſem Augenblick ſchlug der Führer der Arbeitsloſen 


a Die Braut Nr. 68 


f Roman von Peter Bolt. 
Die nächſte Möglichkeit war jetzt eine Verbindung durch 
den Eiſenbahntelegraphen. Aſhton hatte ſich vorſchriftsgemäß 


mit dem wachthabenden Inſpeltionsbeamten der Bahnbetriebs⸗ 


leitung Perth in Verbindung zu ſetzen. 


Er rief den Beamten am Telephon an. Dieſer aber mel⸗ 


dete ſich nicht. Er war gewiß e e, Er mußte auf⸗ 


geweckt werden. Aſhton trat nochmals an den Apparat. Er 
hatte ſchon die Kurbel mit der Hand erfaßt, als er vom Appa⸗ 
rat zurücktaumelte. Ein Gedanke war ihm durch den Kopf ge 
fahren: an jener Unterbrechungsſtelle, nordöſtlich von Menzies, 
Er war noch nicht 
zurückgekehrt, das wußte er aus Frau Parkers heutiger Depeſche. 
Jeetzt hielt er endlich den Mann an der Gurgel! 


Sim Aſhton ſtand vor einer ſchrecklichen Verſuchung: jetzt 
konnte er ſeinen Nebenbuhler, der ihm ſein Weib genommen 
hat, aus dem Weg räumen und ſich das Weib zurückerobern! 


Der Amerikaner, der ſeine Geſchichte kennt, würde ihm gewiß 


dabei helfen, würde ihn bei Parkers Witwe legitimieren, und 
dasſelbe würde Joe Smith tun, ſobald er wieder in Auſtralien 
eintrifft, jener Joe Smith, der der nüchſtſtehende, abſolut eins 
wandfreie Zeuge des unerklärlichen Spaßes geweſen iſt, den ſich 
der Kommandant der „Haſtings“ mit ihm erlaubt hat. Joe 
Smith it ja fein Freund! Und iſt nicht auch der Amerikaner 
ſein Freund? f AN 

Ashton maß den Raum mit großen Schritten auf und ab. 
Er zitterte vor Erregung. Wie ein junger, brünſtiger Wolf, der 
im Kampf um ſeine Wölfin endlich den Nebenbuhler an der 


Gurgel faßte, wollte er keinen Pardon geben. An ſeinem wir⸗ 
ren Blick war es deutlich zu ſehen: es war um Parker geſchehen. 


Es kam ein Ruſſignal aus Fremantle: PTH—PTH — 
PT H. Aber Aſhton nahm gar keine Notiz davon. Der Tele⸗ 
graphenbeamte Sim Aſhton war jetzt ganz ausgeſchaltet. Der 
aügellos gewordene Mannwolf Afhton hatte jetzt anderes im 
Sinn, als Telegramme abzunehmen. 

Er warf ſich auf ſein Ruhelager und begann nochzudenken. 
Aber ſeine Gedanken verwirrten ſich zu einem Knäuel, aus dem 


Trotzdem bleibt in der „feſten“ Regierung. 
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Berlin. In der Nacht zum Sonntag ſpielte ſich am Branden⸗ 
burger Tor ein aufſehenerregender Kampf zwiſchen 
einem langgeſuchten Verbrecher und einem Polizeibeamten ab, 
in deſſen Verlauf der Beamte ſich genötigt ſah, von ſeiner Schuß⸗ 
waffe Gebrauch zu machen und den Angreifer nieder zu⸗ 
ſtrecken. 7 

Der ſeit Monaten geſuchte mehrfach vorbeſtrafte Steinhauer 
Ernſt Drews, der als äußerſt gewalttätiger Menſch bekannt iſt 
und im Diergarten wiederholt Ueberfälle auf vorübergehende 
verübt hat, wurde in der Nacht zum Sonntag von einem Polizeis 
beamten in der Nähe des Brandenburger Tores bemerkt, und 
nach heftigen Kampf feſtgenommen. Mit einer Schnur gefeſſelt 
wurde der Verbrecher mit Hilfe einiger andere Polizeibeamten 
in ein Auto geſchafft, um zum näckſten Polizeirevier gebracht zu 
werden. Unterwegs gelang es ihm, ſeine Feſſeln zu löſen und 


mit der Fauſt auf den Tiſch des Miniſterpräſidenten und ſchrie: 
„Das iſt eine Gemeinheit! Nieder mit dieſem 
Miniſter!“ Die anderen Arbeitslosen folgten dem Beiſpiel 
ihres Führers und donnerten ebenfalls mit den Fäuſten auf dem 


gezwungen, die Polizei herbeizurufen, um ſich vor den aufgereg⸗ 
ten Arbeitsloſen zu ſchützen. Der Auftritt wird von der geſamten 
Preſſe mit Ausnahme der Linksradikalen als ſkandalös bezeich⸗ 
net. Selbſt das Blatt „Sozialdemokrat“ gibt zu, daß die Ab⸗ 
ordnung die Selbſtbeherrſchung verloren habe. Einer 
der Arbeitsloſenführer trieb lebhafte Propaganda für die Bil⸗ 
dung einer Sowjetregierung in Lettland. 


Tränengas gegen Gefangene 
London. Im Gefängnis von Holmesburg (Penſylva⸗ 
nien) kam es nach Meldungen aus Neuyork zu Unruhen. Zahl⸗ 


ihren Zellen aus und griffen die Wärter an. Erſt nach An⸗ 
wendung von Tränengasbomben konnte die Gefangenen 
überwältigt werden. 


er nicht herausiand, Dazwiſchen nahm ihn die Erinnerung an 
jene ſchreckliche Nacht in Fremantle geſangen, jene Nacht, da er 
von der „Haſtings“ wie geblendet in das troſtloſe Dunkel Hin: 
ausgehen mußte, einſam, verlaſſen, enttäuſcht, mit einer un⸗ 
endlichen Trauer im Herzen. „The young lady deſtined to you 
died on board. ! 

„Und wurde begraben in awfully ſorry, 
Miſter Aſthon! .“ a 

Und während er um ſie als Witwer trauerte, hatte fie dieſer 
Parker am Arm in ſein Chobett entführt! g 

Und dann kehrte in ihm die Erinnerung an fene andere 
abſcheuliche Nacht wieder, da die Gefährten und Mitpürger 
desſelben Parker ihn zu Tode hetzten, ihn wie einen wütenden 
Hund erſchlagen wollten für nichts, ohne Grund ... denn er 
hatte ja nichts verbrochen, nichts Böſes im Sinn gehabt, wollte 
bloß eine Ausſprache haben mit dem Weib, auf das er ein ſo 
offenkundiges Recht hatte.. wollte ja die Entſcheidung ganz 
ihr überlaſſen .. ihrem Willen gehorſam ſich fügen! Wäre dle⸗ 
ſer feine Kerl, der Amerikaner, nicht geweſen, 
ſchon längſt begraben? Auf ein Haarbreit hätte ihn dieſer Par: 
fer an den Rand des Grabes gebracht! 

Er wird den Alarm nicht geben! Keinesfalls wird er ihn 
geben! Er muß ja das Zeichen nicht gehört haben! Hat er nicht 
tagtäglich geſchlummert, als der Anker am Apparat herabgefal⸗ 
len war? Und ſpäter hat er's einfach nicht' bemerkt! Oder 
aber... der Anker muß ja gar nicht herabgefallen fein... aller: 
dings, es war der lange Strich auf der Papierrolle da ... aber 
dafür wird ſich doch kein Menſch intereſſieren! 

Er wird den Alarm nicht geben! Warum ſollte er ihn auch 
geben? Würde Parker etwa für ihn einen Finger rühren? Er 
wird den Alarm nicht geben! Parker hat aus dieſer Welt hin⸗ 
auszuſterben... wie jene mit ihm urſprünglich zuſammenge⸗ 
reihte Engländerin in Singapore aus der Zuteilungsliſte der 
„Hastings“ hinausg ſtorben it... jene Nummer 419... und 
nur auf dieſe Weiſe kann dieſer verhängnisvolle Fehler mit den 
Nummern wicder verbeſſert werden... 68 gegen 418... 413 
gegen 68... nur auf dieſe Art... nicht anders. Parker muß 
zu jener Frau zurüchkehren ... muß ſich wieder mit ihr vereinigen 
. . ſo wie er ſelbſt ſich mit jener Nummer 68 vereinigen muß... 
die jetzt noch Frau Parker heißt. Das iſt der einzige Weg, die 
Zahlen zu korrigieren 
Und die Zahlen b⸗gannen in ſeinem Schädel einen milden 
Tanz aufzuführen. Erſt waren es bloß achtundſechzig und vier⸗ 


Singapore 


reiche Zellen brachen mit dem Rufe „Wir verlangen Eſſen“ aus 


läge er nicht 


Berbrerheriagd am Brandenburger Tor 


Der Verbrecher in Notwehr niedergeſchoſſen 


Die Sitzung der Reparationskommiſſion 
in Paris, in der die Ernennung der Sachverſtändigen beſchl offen wurde. 0 riechen 
land), Ploy (Serbien), Mozouski (Polen), Wilſon (Beobachter der Vereinigten Staaten), Corſi (Italien), Marguijobago 
Roggi (Italien), Cutcheon (Vereinigte Staaten), Präſident Chapfal (Frankreich), Mancleri (Frankreich), Lord 

burgh (Großbritannien), Goodchild (Großbritan nien), Delacroix (Belgien), Damali (Japan). 
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aus dem ſich in voller Fahrt befindlichen Auto zu ſpringen. Der 
Polizeibeamte ſetzte ihm nach und es gelang ihm auch, den 
Flüchtling zu erreichen. Es entſpann ſich nunmehr ein heftiger 
Kampf zwiſchen beiden, in deſſen Verlauf der Verbrecher den 
Polizeibeamten, an der Kehle zu fallen bekam und ihn zu er? 
würgen drohte. Der Beamte ſah ſich nunmehr gezwungen, von 

der Waffe Gebrauch zu machen. Ein in die Luft abgegebener 
Schreclſchuß machte den Müftling noch raſender, jo daß ſich der 
Polizeibeamte in die Notwendigkeit verſetzt ſah, ſeinen Gegner 
durch einen Schuß kampfunfähig zu machen. Die Kugel drang 
dem Verbrecher ins Herz. Obwohl nach Ausſage mehrerer Zeu - 
gen der Beamte unbedingt in Notwehr gehandelt hat, wurde gen 
gen ihn wegen Waffengebrauch eine Unterſuchung eingeleitet 
Die Leiche Drews wurde zum Schauhaus gebracht. 


Sitzend (von links): Gavadias (Griechen⸗ 


Blanes⸗ 1 


Der Kelloggpakt 
das Sorgenkind Amerikas 
London. Die Gegner des Kelloggpaktes im amerikaniſche⸗ 

Senat haben einen letzten Verſuch gemacht, den Vertrag 74 
Fall zu bringen. Sie haben eine g ue es 
ſammlung eingeleitet, durch die ſich die Unterzeichner verpf N 
ten, gegen den Pakt zu ſtimmen, falls die Regierung nicht eine 
amtliche Erklärung über die amerikaniſche Auslegung des V f 4 
trages geben. Bisher haben ſie aber nur 15 der notwendigen 
Stimmen für die Ablehnung des Vertrages aufbringen können, 


Mord in Mexiko 

Ein lubaniſcher Kommuniſt das Objekt. j 
Mexito⸗Citu. Der hier lebende lateinamerikaniſche Kommu⸗ 
niſtenführer Julio Antonio Mella, der durch ſeinen Hungerſtreik 
in einem Gefängnis in Kuba bekannt geworden iſt und a 
Kuba ausgewieſen wurde, iſt in der vergangenen Nacht auf de 
Straße ermordet worden. Die Täter feuerten auf ihn mehrer 
Schüſſe ab und ſind dann entflohen. Es beſteht der Verdacht 
daß die Mörder zur Durchführung des Mordplanes eigens von 
Kuba entſandt worden ſind. 


W 


hundertdreizehn. Dann kamen jene Zahlen an die Reihe, die 
er ſoeben bei der Diſtanzbeſtimmung der Unterbrechungsſtelſe 
ausgerechnet hatte. Er verſuchte fie untereinander im Kopf n 
addieren, zu multiplizieren, zu dividieren und fand, daß er ſich 
geirrt hatte, und begann von neuem. 
Wie von Furien verfolgt ſprang er auf und lief eine Weile 
anf und ab. Soll er Alarm geben oder nicht? Aber warum 
dieſe Frage? Hatte er nicht ſchon entschieden: er gibt den 
Alarm nicht? | 4 
Aber noch könnte er ihn geben. Er ſoh auf die Ahr. Es 
war dreißig Minuten nach Mitternacht. Der Anker war um 
10 Uhr 16 Minuten herabgefallen. Er könnte noch den Alarm 
geben. Allerdings der Inſpektionsbeamte im Bahnbetrieb wird 
jetzt noch tiefer ſchlafen und noch ſchwerer zu wecken fein. Aber 
viellccht iſt er auch gerade jetzt wieder ganz wach. al 
.. Wihton ging ans Telephon. Aber er blieb vor dem Appa“ 
rat ſtehen und ſchaute auf die Kurbel. Sie war wie jede Te“ 
lephonturbel. Der Arm aus Nickel, der Handgriff eine ge“ 
rippte, ſchwarze und bewegliche Hartgummirolle. 9 
Aſhton faßte den Handgriff mit den Fingern und ſpielte 
damit. Er drehte die Rolle auf dem Handgriff, aber nicht d 
Kurbel ſebbſt. \ 7 
Er ſagie ſich: dieſe Rolle iſt entſcheidend für das Leben 
eines Menſchen. Hätte Parker je gedacht, daß fo eine Nolle an 
einer Telerhonkurbel die Entſcheidung über Leben und Ted 
ihn bringen werde? Zur größeren Bequemlichkeit des Publr“ 
kums ijt diefe Rolle nicht fiſt angebracht. Man kann ſie faſſen 
während man an der Kurbel dreht. Man kann aber auch die 
Rolle drehen, mit ihr ſpielen, ohne an der Kurbel zu rühren. Er 
drehte alſo an der Nolle. Nicht an der Kurbel. Und Parker 
muß ſterben. f f ; 
Aſhton rannte zwiſchen den Tiſchen herum, argumentierte 
mit lauter Stimme und geititulierte mit den Händen. Dann 
jetste er ſich, wie nach einem plötzlichen Eniſchluß, an feinen Ax? 
beitstiſch und begann zu telegraphieren. Er rief auf ſeine 
Draht alle Aemter nackeinarder an. Er wußte, fie würden nicht 
antworten, da ſie ja keinen Nachtdienſt Hatten, aber das hin“ 
derte ihn nicht, nacheinander alle Ruſſignale zu geben. Aber 
kein Antwortſirnal kam zurück. Da nahm Aſßhton eine Siqnal“ 
pfeife aus der Tusche. Es war eine Peeife, mit der die Ruder“ 
boote auf dem Swan⸗Niver untereinander ſignaliſierten. x 


(Fortſetzung folgt.) 
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Dienstag, den 15. Januar 1929 
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ö Polniſch⸗Schleſien 


Was einem Stadtpräfidenten paſſieren kann 
Zu dem vorige Woche unter obiger Ueberſchrift erſchienenen 
Artitel erhalten wir folgende Berichtigung: 
Re Na podstawie art. 30 Rozporzadzenia Prezydenta 
eczypospolitej 2 dnia 10-80 maja 1927 r., o pra wie 
Prasowym Magistrat prosi o umieszezenie w najbliz- 
Sym numerze „Volkswille“ na tem samem miejscu 
i temi samemi czcionkami nastepujacego sprostowania: 
11 W zwiazku z artykulem pod tytulem, „Was einem 
1 Stabtpräfidenten paſſieren kann“ zamieszezonym w „Volks- 
Wille” z dnia 12-90 stycznia 1929 r., Nr. 10, Magistrat 
Swierdza, ze w ubieglych dniach ani w godzinach 
VWieczornych, ani nocnych, a w szczegölnosci okolo 
- Pöinocy zadne auto miejskie nie bylo W drodze, Zadne 
- nikniecia auta miejskiego nie zachodzilo. ; 
Biuro Prasowe. 
Wielebs ki. 


Wichtig für Knappſchaftspenſions empfänger 
8 Gemäß Beſchluß der Hauptverſammlung der Spolka 
Be vom 20. Dezember 1928 iſt ab 1. Januar 1929 den 
Fraliden vollen Rechtes ohne Anterſchied des Geſchlechts, 
N en Arbeitsunfähigkeit auf natürlichen F beruht, 
n Zuſchlag in Höhe von 13,33 Zloty monatlich zu gewäh⸗ 


i “u und zwar ſolange dieſe Invaliden keine Rente aus der 
allgemeinen Invalidenverſicherung beziehen. 

. Für die Invaliden, die eine Mindeſtpenſion im Sinne 
zes § 60 Abf. 5 der Statuten in dem bisherigen Wortlaut 
deziehen, beträgt der Zuſchlag 6,60 Zloty monatlich. 

n Solange ein Invalide irgendeine reguläre Verdienſt⸗ 
beit mit einem Verdienſt von über 75,00 Zloty monatlich 
Ksführt, erhält er obigen Zuſchlag nicht. 
Ausgeſchloſſen vom Bezuge des Zuſchlages find: 

1... Invaliden, die eine Invalidenrente aus der In⸗ 
1 validen⸗ oder Angeſtelltenverſicherung beziehen. 
2. Kriegsinvaliden. 

3. Unfall⸗Invaliden. 
4. Minderberechtigte Invaliden. 


beizubringen, aus der hervor 
Berufsardeit mit einem Ver 


Prmular ſelbſt auszufüllen und dem zuſtändigen Amt zur 

tätigung vorzulegen. e 

Ku, Die Beſcheinigung find ſofort dem zujtändigen 

Anappſchaftsälteſten abzugeben, oder falls der betreffende 

1 dead zu keinem W gehört, direkt an 
ne Verwaltung der Knappſchaft (Adminiſtracja Spolki 

Stackiej) in Tarnowskie Gory einzuſenden. N 5 


Ueber die Krankenkaſſe Kalkowitz 

14, Man ſchreibt uns: Der Artikel im letzten Sonntags⸗ 
latt des „Volkswille“ über „Die Entwicklung der Allgemei⸗ 
i Krankenkaſſe“, enthält manches, was nicht unwider⸗ 
ochen bleiben kann. Wohl iſt die Ortskrankenkaſſe für den 
Ftadtkreis Kattowitz die größte in der Wojewodſchaft, aber 
dadurch geworden, daß die umliegenden Ortſchaften einge⸗ 
zzeindet und die Betriebe, zum Teil große, der Kaſſe mit 
ren Mitgliedern zugeſchlagen worden ſind. Deshalb iſt 
wohl auch das eigene Grundſtück, ul. Dworcowa, erworben 
„0 den, welches aber heute für den Betrieb der Kranken⸗ 
le unzweckmäßig it. Man ſehe ſich nur an einem Tage 
nie vielen Leute an, die im Hausflur und auf der Straße 
Marten müſſen, ehe fie in die Kaſſenräume eintreten kön⸗ 
len, um ihre Angelegenheit zu erledigen. Die Kaſſe ſollte 
5 Auteſtens um 8 Uhr geöffnet werden, und etwa Wartende 
4 dubien ein Dach überm Kopfe haben. Man brauchte nur 
mie in denſelben Hauſe befindliche Deſtillatibn zu kaſſieren, 
i 4% vorſtehendem Verlangen genüge zu tun denn es geht 
ö lacht an, daß bei Wind und Wetter auch Kranke ſtunden⸗ 
! Bas auf einen Krankenzettel im Freien warten müſſen. 
a 31009 Verfihertengund den in letzter Zeit wiederholt 
höhten Beiträgen auf Grund des Lohnes der Verſicherten, 
5 mas man ſchon viel Sympathie für die Kaſſe haben, wenn 
1 vn mit den Zahlen, die in dem Artikel enthalten find, 
dieſe Krautentaſſe als eine beſondere Wohltat für die Mit⸗ 
2 der hinſtellt. Beweis: Die Kaſſenärzte erhielten 
Br 7 000 Zloty, die kranken Mitglieder 300 000 Zloty, alſo 
Fo ein Dutzend Kaſſenärzte haben aus Kaſſenmitteln bes 


Et Vetkrauensärzte nicht dulden, daß Kranke arbeits⸗ 
mſähig find. Prinzip iſt: Solange der Menſch atmet, 
1 ann er auch arbeiten. Was ſind das übrigens für 
Familienmitglieder, die die 25 000 Zloty bar ausgezahlt er⸗ 
Alten haben? Schreiber dieſer Zeilen kennt aus dem 
Ftatut eine ſolche Ausgabe nicht. Wenn weiter geſagt wird, 
a 1927 den Einnahmen von 1800 000 Zloty eine Ausgabe 
den 1247000 Zloty gegenüberſteht, jo beweiſt auch dieſes 
5 „aempel, daß es der Kaſſe in ihrer Wirtſchaft nur einer 
9 ur großen Erſparnis gelegen iſt. Wenn weiter gejagt 
1 daß Krankengeld in Höhe von 75 Prozent gezahlt 
. . jo ſei mir die beſcheidene Frage geſtattet. „Wiediele 
don den arbeitsunfähig erkrankten Mitgliedern haben mehr 
als 8 Tage Krankenunterſtützung empfangen?“. Wiederum 
ain „Verdienſt“ der Vertrauensärzte. Können Vorſtands⸗ 

itglieder, die ein ſolches Vertrauensarztſyſtem eingeführt 
nd gutheißen, als Vertreter des arbeitenden Volkes 
8 29 Das in Sohrau ſich eine Heilanſtalt befindet, 
10 4 was Neues, denn weder ein Arzt iſt an dieſer „Heil⸗ 
anſtalt“ tätig, noch find beſondere Vorrichtungen zur Be⸗ 

Pandlung von Kranken vorhanden. Sohrau iſt, wie ein 
der Kenner weiß, nur ein primitiver Erholungsort und 
Die a haben Dortgeweſene entſchieden verurteilt. 
. Nor 200 zum Sommeraufenthalt durch das Rote Kreuz noch 
‚übte, Faſtremb uſw. von der Kaſſe benefizierten Kinder 


eutend mehr erhalten als hunderte von Kranken, weil die 


Waren 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 15. Januar 1929 


Generalverſammlung des D. M. B. 


Am geſtrigen Sonntag hielt der Deutſche Metallarbeiter⸗ 
Verband, Ortsgruppe Königshütte, im Volkshauſe ſeine General⸗ 


verſammlung ab, die ſehr gut beſucht war und einen impoſanten 


Verlauf nahm. Dieſes war auch zu erwarten, nachdem die Orts⸗ 
verwaltung durch aufopferungsvolle Arbeit im vergangenen 
Jahre das Vertrauen der Mitglieder zu rechtfertigen verſtanden 
hat. Daß es im Deutſchen Metallarbeiter⸗Verband vorwärts 
geht, das beweiſen die vielen Erfolge, die ſich wiederum in den 
Neuaufnahmen, die in die Hunderte gehen, kennzeichnen. Somit 
iſt ein gutes Zeichen für die Zukunft gegeben, denſelben Weg 
durch neue Verbeſſerungen auch in dieſem Jahre zu beſchreiten, 
denn ein Sprichwort ſagt: „Raſt' ich, fo roſt“ ich“. Und dieſes 
ſoll in der Ortsgruppe Königshütte, aber auch in anderen, nicht 
eintreten. 

Um 10 Uhr eröffnete Kollege Smieskol die Verſammlung 
mit der Bekanntgabe der Tagesordnung, die folgende Punkte 
aufzuweiſen hatte: 1. Berichte [Referenten: Kollege Kuzella und 
Buchwald], 2. Wahl der Ortsverwaltung, 3. Wahl der Delegier⸗ 
ten zum Ortsausſchuß, 4. Verbandsangelegenheiten. Vor Ein. 
gang in die Tagesordnung erſtattete der Vorſitzende allen Mit⸗ 
gliedern den üblichen Neujahrswunſch mit dem Ausdruck der 
weiteren Treuebowahrung zum Verband. Hierauf gab Kollege 
Kuzella den Jahresbericht, aus dem folgendes zu entnehmen iſt: 
Die Zahl der Arbeitslosen ging im alten Jahre von 88 
auf 30 Perſonen zurück, eine weitere Senkung der Zahl wird im 
neuen Jahre erhofft. Hierbei wurden die menſchenunwürdigen 
Zuſtände im hieſigen Arbeitsnachweisamt einer ſcharfen Kritik 
unterzogen, wobei demnächſt beim Magiſtrat vorgeſ rohen wer: 
den ſoll, damit die einer Stadt ſo unwürdigen Zuſtände abge⸗ 
ſchafft werden. Die Erteilung des Rechtsſchutzes wird immer 
mehr in Anſpruch genommen, wovon die Anfertigung von 400 
verſchiedenen Schriftftüden das beſte Zeugnis ablegt. Am 15. 
d. Mts. wird hierfür ein neuer Sekretär angeſtellt. Die Mit⸗ 
gliederbewegung hat einen erfreulichen Aufſchwung zu 
verzeichnen, indem von den im Bezirk getätigten 800 Neuauf⸗ 
nahmen allein auf Königshütte 415 entfallen. Die Befürchtung, 
daß durch die Einführung der Invalidenverſiche⸗ 
rung und der damit verbundenen Beitragserhöhung ein Ab⸗ 
gang der Mitglieder eintreten werde, iſt nicht zu verzeichnen; das 
Gegenteil iſt eingetreten, indem im Monat Dezember 129 
Neuaufnahmen gemacht wurden. Hauptfächlich rekrutieren 
ſich die Zugänge aus den verſchiedenen privaten Berufen aus 
der Eiſenbranche, wo überhaupt keine ſozialen Einrichtungen be⸗ 
ſtehen und man ſich dieſe im D. M.⸗V. ſichern will. Auf Grund 
der vielen Vorteile, die der Deutſche Metallarbeiter⸗Verband 


ſeinen Mitgliedern in allen Beziehungen bietet, iſt auch die Steis 
gung der Mitgliederzahlen zurückzuführen. a 

Kollege Buchwald macht hierzu verſchiedene Ergänzun⸗ 
gen, behandelt hauptſächlich den Kampf um den Achtſtundentag 
im vorigen Jahre, entwickelt das Programm der zukünftigen 
Lohnverbeſſerungen, die Regelung des Tarifvertrages, deſſen 
Vorarbeiten eine Kommiſſion der Gewerkſchaften mit den 
triebsräten tätigt, ferner ſoll eine neue Lohnordnung durchge⸗ 
führt werden, wie auch im nächſten Monat neue Lohnforderun⸗ 
gen geſtellt werden. U. a. wird auch eine Aenderung der ſozia⸗ 
len Geſetze erſtrebt, z. B. die Einführung des Urlaubs- 
geſetzes auf die Wojewodſchaft Schleſien uſw. Wenn auch 
einige ſozialen Geſetze in letzter Zeit durch verſchiedene Novellen 
verbeſſert worden ſind, ſo ſind ſie noch lange nicht zeitentſpre⸗ 
chend, zumal die Arbeitszeit keine Garantie für die Beibehaltung 
des dauernden Achtſtundentages bietet, wenn nicht die anderen 
Staaten die gleiche Anwendung vornehmen werden. Auf die 
Desorganiſation in den Gewerkſchaften hinweiſend, die durch die 
neue „Organiſation“ Federacſa Pracy noch genährt werden, wies 
Referent noch auf die Schäden, die dadurch der Arbeiterſchaft 
entſtehen können, hin. Nur wenn die geſamte Arbeiterſchaft 
wachſam auf dem Poſten bleibt, werden ſolche Verhältniſſe für 
fie eintreten, wie fie der Arbeiterſchaft eines Kulturſtaates gu- 
ſtehen. Nach einer regen Ausſprache, wo verſchiedene Anfragen 
und Anregungen geſtellt wurden, ſchritt man zur Wahl der 
neuen Ortsverwaltung. Wiederum wurde die alte Be⸗ 
ſetzung der Kollegen Smiestol, Sowa, Kania, Piowezyk 
gewählt; Kollege Mazurek tritt wegen Arbeitsüberlaſtung 
zugunſten Hawellek zurück. f 

Aus der Wahl der Delegierten zum Ortsaus⸗ 
ſchuß gingen hervor: Smieskol, Sowa, Kania, Piowczyk, Witt. 
Mazurek, Grutza, Hawellek, Parczuk, Buchwald und Kuzella 
Martin; Eriabmänner: Cebulka, Skoluda, Otzel, Koi 
Anton und Alois, Suchy, Schreibner, Czempiel und Cwielong. 

Unter Mitteilungen wurde auf das am 2. Februar ſtattſin⸗ 
dende Verbandsfeſt hingewieſen, wozu noch alles Nähere be⸗ 
kanntgegeben wird, ferner daß am 27. Januar im Volkshauſe 
eine Jugendkonferenz ſtattfindet, ebendafelbſt am 19. Januar 
eine Funktionärverſammlung, ſowie am 20. Januar eine 
gliederverſammlung, wo Referate über das Arbeitszeitgeſetz und 
die Demokratiſierung der Wirtſchaft gehalten werden. Nachdem 
noch darauf hingewieſen wurde, daß die Mitglieder des Turn⸗ 
vereins unentgeltlichen Zutritt zu der Eisbahn haben, fand die 
Verſammlung ihr Ende. — m. 
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Wie kg nimterganifierten Mcheitern ergeht: 


In der bekannten Elektrolitanlage in Rosdzin, Bernhardi⸗ 
Zinfhütte, kam es ſchon des Oefteren zwiſchen den dort beſchäftig⸗ 
ten Arbeitern und den Arbeitgebern zu unliebſamen Exzeſſen 
in Anbetracht der dort herrſchenden ungeſunden Arbeitsverhält⸗ 
niſſe und des geringen Lohnes wegen. Endlich haben ſich die 
Amerikaner, dem Drä der Arbeiter folgend, dagu herab⸗ 
gelaſſen, mit dieſen In e zu treten. Die Ar⸗ 
beiter der Elektrolitanlage ſind, da faſt durchweg unorganiſiert, 
nur durch den Betriebsrat der Bernhardihütte vertreten. Die 
Verhandlungen fanden am letzten Freitag ſtatt und führten, wie 
vorauszuſehen war, zu keinem Reſultat. i 

Die Forderungen der Arbeiter gehen in Richtung einer ent⸗ 
ſprechenden Erhöhung des Lohnes und auf eine durchgeifende 
Reorganiſation der hygieniſchen Maßnahmen innerhalb der Ar⸗ 
beitsgeit und des Tarifs. Bekanntlich wird bei dieſer Art von 
Zinkgewinnung auf elektro⸗chemiſchem Wege ein Giftgas er 
zeugt, in welchem die Arbeit geleiſtet werden muß. Die Arbeiter 
find darum von Anfang an mit Gummikleidern und Schwamm. 
gasmasken ausgerüſtet worden. Dieſe Gasmasken haben ſich als 
unzulänglich erwieſen und wurden kurz vor Weihnachten durch 
Gummimasken erſetzt. Doch auch dieſe ſind nicht der entſpre⸗ 
chende Schutz, denn der Gummi wird unter der Einwirkung der 
Gaſe von Tag zu Tag dünner, ſo daß ſchon nach kurzer Zeit der 
Einfluß des Gaſes auf die Haut ſpürbar wird und auch die 


Lunge in Mitleidenſchaft gezogen wird. Die Arbeiter verlangen 
nun beſſere Gasmasken und die Ausgabe von Gratismilch wäh⸗ 
rend der Arbeitszeit, da ihnen ihre Geſundheit lieber iſt, als das 
Geſchäft, welches die Amerikaner an der Elektrolitanlage machen. 
Auf irgendeinen Erfolg iſt bei dem augenblicklichen Stande der 
Situation der Verhandlungen für die unorganiſierten Arbeiter 
nicht zu rechnen und es ſind neue wilde Streiks zu erwarten. 
Wer ſoll auch tatkräftig für dieſe bedauernswerten Arbeiter ein⸗ 
treten, um die Verhandlungen, welche nur als Buyer 
taktik zu bewerten find, zu irgendeinem annehmbaren Reſulta 
entgegenzuführen? Die Arbeiter bedachten nicht, daß es doch 
die Organiſationen der Arbeiter ſind, welche auf legalem Wege 
den Kampf um das Wohl und Wehe der Arbeiterſchaft führen. 
Haben ſie ſich von den Organiſationen zurückgezogen, ſo ſtehen 
fie in dieſem Kam fe frei da, der Willkür der Arbeitgeber aus⸗ 
geſetzt. Die Amerikaner aber find nicht nach Oberſchleſien ges 


kommen, um den Arbeitern etwas zu ſchenken. — Es iſt ange⸗ 
bracht, die Frage aufzuwerfen, ob ähnliche Anlagen auch in den 
Vereinigten Staaten gebaut werden dürfen, und ob in dieſen 
nicht ausſchließlich ſchwarze Arbeiter beſchäftigt werden! 

Wie verlautet, ſollen die in der vergangenen Woche 
brochenen Verhandlungen im Laufe dieſer Woche wieder aufge⸗ 
nommen werden. N 
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von Mitgliedern? Oder hat die Kaſſe Gelder der Mitglie⸗ 
der für andere Kinder geopfert? Könnte nicht eine Krän⸗ 
kenkaſſe, die 4 Million Zloty Ueberſchuß im Jahre abwirft, 
ein eigenes für große und kleine Angehörige berechnetes 
Sommererholungsheim ſchaffen? Polen beſitzt Tandihaftliv) 
paſſende Gegenden zu dieſem Zweck genug und Schreiber 
dieſer Zeilen hofft, daß vielleicht ſchon der neugewählte Vor⸗ 
»ſtand obige Idee zur Wirklichkeit macht. 


Vom Wojewodſchaftsfürſorgeamt 

Im Berichtsmonat Januar iſt durch die Wohlfahrtsfürſorge 
beim Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt für die ärmere Bevölke⸗ 
rung und die Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft Schleſien, die 
Summe von 60 000 Zloty als einmalige Beihilfe bewilligt wor⸗ 
den. Obige Summe wurde wie folgt aufgeteilt: Für die Stadt⸗ 
kreiſe Kattowitz 4320 Zloty, Königshütte 4920 und Bielitz 1063 
Zloty, ferner für die Landkreiſe Kattowitz 11700, Pleß 6000, 
Rybnik 11400, Schwientochlowitz 7500, Lublinitz 1800, Tarnowitz 
3900, Bielitz 2657 und Teſchen 4740 Zloty. Die Auszahlung 
erfolgt direkt durch die Stadt⸗ und Landgemeinden in Beträgen 
von 10 bis 30 Zloty. 


Eine Volkszählung im Jebruar 

Das Innenminiſterium trifft Vorbereitungen für eine Volks⸗ 
zählung, die im Februar d. Is. in ganz Polen ſtattfinden wird. 
Die Volkszählung heißt diesmal eine „Volksregiſtrierung“ und 
als Zweck wird die Feſſſtellung der Seßhaftigkeit der Bevölkerung 
angegeben, damit den Bürgern bei der Ausſtellung von Auswei⸗ 
ſen etwaige Schwierigkeiten erſpart bleiben. Solche Regiſtrie⸗ 
rungen haben wir bis jetzt noch nicht gehabt und auch die ange⸗ 
gebene dürfte mehr politiichen als den angegebenen Zwecken die. 
nen. Polen hat zwar ſchon eine Volkszählung im Jahre 19° 
durchgeführt, aber damals gehörte unſere engere Heimat noch 
nicht dem polniſchen Staatsverbande an. Im Jahre 1923 ſollte 
dann in Schleſien nachträglich eine Volkszählung ſtattfinden, 
die aber im letzten Moment widerrufen wurde. Seit dieſer Zeit 
wurde kein Verſuch mehr unternommen, bei uns die Volkszählung 


durchzuführen, obwohl gerade hier eine Volkszählung ſehr not⸗ 
wendig wäre. Die letzte Volkszählung aus dem Jahre 1910 iſt 
für unfere Verhältnifje nicht mehr von Bedeutung, weil in der 
Kriegszeit und ſpeziell nach dem Plebiszit große Veränderungen 
in der Zuſammenſetzung der hieſigen Bevölkerung vor fi gihs 
gen. Nun iſt es aber fraglich, ob die Regierung die Abſicht hat, 
die Ergebniſſe der Regiſtrierung zu veröffentlichen, weil in der 
Verordnung nicht von einer „Volkszählung“, ſondern von einer 
„Volksregiſtrierung“ geſprochen wird. Auch iſt der Zweck der 
Registrierung recht unklar. Wegen Ausſtellung von Dokumenten 
pflegt man ſonſt nicht eine allgemeine „Volksregiſtrierung“ durch⸗ 
zuführen. Nach den beſtehenden Meldevorſchriften muß doch je⸗ 
der Bürger auf dem Meldeamt verzeichnet ſein und das allein 
genügt, wenn es ſich um eine Ausſtellung von Dokumenten han⸗ 


delt. Man muß alſo abwarten, um zu erfahren, was die Regie⸗ 


rung mit der allgemeinen Volksregiſtrierung bezweckt. 
\ 


Ein Fehlätiff des Jenſors 
7 8 


Wypis. Ku 
Uchwala. 
W sprawie prasowej czasopisma „Volkswille 
Izba Karna Sadu Okregowego w Katowicach po wy- 


sluchania wniosku Prokuratora przy Sadzie Okrego- 


wym w Katowicach postanowila poza ustna rozprawa, 
zarzadzone przez Dyrekcje Policji W Katowicach za- 
jecie czasopisma tego 2 dnia 20-80 grudnia 1928 r., 
Nr. 292 z powodu rzekomo zachodzacych w tresci 
artykulu pt. „Der deutsche Volksbund an Zaleski” 
znamion przestepstwa 2 art. 1 rozporzadzenia Prezy- 
denta Rzeczypospolitej Polskiej 2 dnia 10-g0 maja 
1927 T., uchylié, 
‘ albowiem 
jak to wynika z wesci artykulu powyv2szego, autorzy 
jego staraja sig jedynie przekonac Pana Minister 
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Amt die Schlagervperette Die 


Wie erſt jent 8 iſt am 1 wordt s 
Flugzeug an der deutſchoberſchl n Gren . deutſchem 
n ine der Nähe von Schom I Sn ren! er: 


‚Eheleute Valentin und Agnes T. 
Die Angeklagten wurden beſchuldigt, 


. Gäften ſelbſthergeſtellte Spiritwofen vorgeſetzt 
Gericht war Frau T. geſtändig und führte weiterhin aus, daß ihr 


von 300 Zloty, 


Börſenkurſe vom 14 1. 1929 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau. . 1 Dollar { era = Sr — 
Berlin. 100 2 = 46.94 Kmk. 
Sattowig.. . 100 Nm. = 2.2 90 4 
1 Dollar 8.91 ei 
100 2 . 46 97 mt. 
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Spraw Zagranicznych Zaleskiego, ze zarzuty jego 
‚przeciwko mniejszosci niemiejckiej na Görnym 5 8 
i Ir Areas jej „Volksbundowi“ jakoby mniejszosc ta 
5 zwiazek ten bedacy wyrazicielem jej woli i 
interesöw dzialal na szkode Par:stwa Polskiego i byt 
wrogo wobec Panstwa Polskiego usposobiony i by z 
‚pominigciem wladz polskich zasypywal Lige Narodöw 
eniami nieuzasadnionemi i gdy artykul ten utrzy- 
manem jest W tonie spokojnym i rzeczowym i apeluje 
Pana Ministra by zmienit swoje stanowisko w. 
sprawie mniejszosci zamieszkalej na Görnym Slasku, 
! zapewnia Ministra o lojalnosci mniejszosci niemie- 
okiej wobec Panstwa Polskiego i gotow.ose jej wspöft- 
pracy dla dobra Pafstwa, i 2 cala stanowezoscia od - 
Piera zarzut jakoby dziatal na szkode Panstwa, nie 
mogac dopatrzy£& sie w artykule 


111 
zarzadzone za 
uchylie. BEE 
Katowice, dnia 22-80 grudnia 1928 r. 
Karna dla spraw prasowych Sadu Okregowego, 
(—) Borodzic, (—) Podolecki. (—) Zagan. R 
Wypisano: 
Katowice, dnia 24-80 grudnia 1928 
pis: nieczytelne, 


Sekretarz Sadu Okregowego. 


Izba 


Unter Vorſitz des Vizewojewoden Zurawski und des Geiſt⸗ 
e vor einigen Tagen beim Roten Kreuz in 
Andrzeja, ein Zentralkomitee zur Bekämpfung der 
innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien errichtet. 
tomitee unterſtehen für den Stadtkreis Kat owitz dis 
Stadtkomitee, unter dem Vorſitz des Stadtrats Dr. Przybylla in 
Kattowitz, ulica Mlynska, und für den Landkreis Kattowitz das 
Kreiskomitee unter Vorſitz des Landrats Dr. Seidler in Katto⸗ 
witz, Staroſtei Sekretariat Zimmer 12. 
der Zeit vom 1. Dezember bis 10. Januar öffentliche Samm⸗ 
lungen abgehalten. Der Reinerlös iſt für den Bau von Kran⸗ 
kenhäuſern und anderen Wohlfahrtseinrichtungen beſtimmt. 


Ein polniſches Flugzeug landet bei Schomberg 


kundigten ſich bei Kindern in polniſcher Sprache nach dem näch⸗ 
ſten Polizeiamt und den Grenzverhältniſſen. Ehe die Polizei 
zur Stelle war, flog das Flugzeug wieder ab. - 


Kattowitz und Umgebung 


Stadtverordnetenſitzung. Die nächſte Stadtverardnetenſitzung 
in Kattowitz, findet am Freitag, den 18. dieſes Monats, 
abends 6 Uhr, ſtatt. Am Donnerstag tagt der Vorberatungs⸗ 


ausſchuß. f 
Auf der Eiſenbahnſtrecke von Sosno⸗ 


Ein ehrlicher Finde 
witz nach Kattowitz iſt einem gewiſſen Richard D. aus Kattowitz 
eine Brieftaſche, enthaltend die Summe von 1355 Zloty, abhanden 
gekommen. Der Eisenbahner Peter W. fand die Brieftaſche in 
einem Eiſenbah 
Eigentümer aus. 
Miietsſtreitſachen. Nach dem Tätigkeitsbericht des Miets⸗ 
einigungsamtes in Kattowitz lagen im Verwaltungsjahr 1928 
insgeſamt 798 Mietsſtreitſachen zur Erledigung vor. Im Be⸗ 
richtsjahr find 651 neue Anträge 
erledigte Mietsſtteitſachen aus dem Jahre 1927 übernommen 
wurden. Erledigt worden ſind durch Urteil 383 Mietsſachen, 
während in 30 Fällen eine Einigung erzielt wurde. Zurückge⸗ 
zogen wurden aus verſchiedenen Gründen 193 Anträge. 
nommen worden find für 1929 192 unerledigte Mietsſtreitſachen. 
Feuer im neuen Wojewodſchaftsgebäude. Im neuen 
Wojewodſchafts ebäude, das mit einem Koſtenaufwand von 
10 Millionen Zloty erbaut wurde, und kurz vor der Be⸗ 
endigung ſteht, brach im zweiten Stockwerk ein Brand aus, 
glücklicherweiſe von einem Polizeipoſten rechtzeitig be⸗ 
merkt wurde. Das Feuer konnte bald gelöſcht werden, ohne 
allzu großen Schaden anzurichten. Am -gleichen Tage 
brach in dem Materialienlager des Aufſtändiſchenverbandes 
ein Feuer aus, dem 100 Uniformen im Werte von mehreren 
100 Zloty zum Opfer fielen. | 
Vergehen gegen das Spiritusmonopolgeſetz. Vor der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts in Kattowitz hatten ſich letzthin die 
aus Bittkow zu verantworten. 
im Monat Oktober v. Is., 
Tochter den erſchienenen 
zu haben. Vor 


bei den Hochzeitsfeierlichkeiten ihrer 


un von der Herſtellung der Spirituoſen nichts gewußt 
habe. Nach Vernehmung der Zeugen wurde die Beklagte wegen 
Vergehen gegen das Spiritusmonopolgeſetz zu einer Geldſtrafe 
bezw. 10 Tagen Gefängnis verurteilt. Der mit⸗ 
angeklagte Ehemann ift mangels genügender Beweiſe freige⸗ 


ſprochen worden. 


Königshütte und Umrebuns 


Deutſches Theater. Am Freitag, den 18. Januar, 20 Uhr, 
Herzogin von Chicago“ vom 
Kalman mit großer Ausſtattung zur Aufführung. Freier Kar⸗ 
tenverfauf! Vorverkauf von 10-13 und von 17187 Uhr. — 
Freitag, den 25. Januar findet eine Klaſſikervorſt lung ſtatt. 
Geſpielt wird das Schauſpiel „Kabale und Liebe“ von Schiller. — 


” 


Alljährlich werden in 


il vor und händigte dieſe dem rechtmäßigen 
1 


eingelaufen, während 147 un⸗ | 


Ueber: | 


nen, die in dem Krankenhauſe Pflegerinnendienſte verrichten, 


Freie Turner Kattowitz — D. H. V. Kattowitz 9:0 (7:0). 
Das Handballſpiel, welches obige Gegner am geſtrigen 
Sonntag austrugen, endete mit einem hohen Siege der Freien 
Turner. Das erzielte Reſultat muß man ohne weiteres als der 
Ueberlegenheit der Freien Turner zuschreiben. Trotz des einge⸗ 
ſtellten Exſatzes bei den Freien Turnern boten fie doch ein flüſ⸗ 
| figes Kombinationsſpiel, dem der Gegner nicht gewachſen war. 
Da der Platz mit hohem Schnee bedeckt war, ſo war an ein 
ſchönes Handballſpiel gar nicht zu denken, denn beim Handball- 
ſpiel iſt das Springen des Balles eine Hauptbedingung, und 
dies war bei dem geſtrigen Spiel unmöglich. D. H. V. iſt auch 
ein viel zu ſchwacher Gegner für die Freien Turner, techniſch wie 
phyſiſch. Dieſes Spiel kann man mehr als Training auf ein 
Tor und Körperdurcharbeitung der Freien Turner betrachten. 
In der erſten Halbzeit ſchoſſen die F. T. 7 Tore, und in der 
zweiten nur 2, warum? Die Antwort iſt darin zu ſuchen: 
Hyperkombination des Sturmes vor dem Tore. Der prä ziſe 
Schuß in der zweiten Halbzeit fehlte ganz und was aufs Tor 
ging, war jo laſch und eine Beute des famoren Torhüters von 
D. H. V. Das ſchönſte bei dem Spiel war jedoch, daß es ruhig 
ausgetragen wurde trotz der ſchweren Bodenverhältniſſe. Erſt 
gegen Schluß, wo den bekannten Schreiern die Ruhe wohl ſchon 
auf die Nerven ging, machten ſie ſich wieder bemerkbar. Eine 
Mannſchaftskritik kann man bei dieſem Spiele ſchwerlich aus⸗ 
üben, nur die Torleute verdienen einer Erwähnung und zwar 
muß man dem D5V.⸗Tormann, trotz der vielen Tore, ein be: 
ſonderes Lob ausſprechen. ja man könnte ihn faſt als den beiten 
Mann am Platze nennen. Die ſchwerſte Arbeit hatte der Tor⸗ 
mann der Freien Turner zu verrichten, denn er bekam während 
des ganzen Spieles in jeder Halbzeit ein Schünchen aufs Tor. 
Fuchs als Schiedsꝛichterdebütant, machte feine Sache außer klei⸗ 
nen Fehlern ganz aut. Zum Schluß noch der Spielleitung ans 
Herz: wir bitten in Zukunft die Spiele nünftlicher ſteigen u 
laſſen, denn es iſt kein Veronügen eine halbe Stunde oder mehr 
da draußen auf dem Platz bei dieſer Kälte zu frieren. 


Fußballreſultate. g 
Infolge der schlechten Witterungs⸗ ſowie Plat verhältn'ſſe 
wurden am geſtrigen Sonntag wenig Fußballſpiele ausgetragen. 
Diana Kattowitz — 06 Zalenze 3:2 (1:1). 
Trotz der Kälte begegneten ſich am geſtrigen Sonntag obige 
Gegner im Revancheſpiel, welches Zalenze mit zwei Mann Er⸗ 
ſatz beſtritt und Diana einen verdienten Sieg brachte. Diana 
dominierte über feinen Gegner in Aufopferung und Ambition. 
Zalenze ſpielte in der erſten Halbzeit trotz des ‚Eriakes ſeht gut. 
in der zweiten Halbzeit mußten ſie jedoch die Ueberlegenheit 
Dianas anerkennen. Einen ſehr ſchlechten Eindruck hinterldoß 
Kloſe (Diana) durch ſein rohes und brutales Spiel. In Zu⸗ 


| 


* eee N er 
Donnerstag, den 31. Januar geht die große Oper „Die Macht 
des Sckickſals“ von Verdi in Szene. — Erneuert das Schauſpiel⸗ 
abonnement! ; 

Apothekendienſt. Den Nachtdienſt in dieſer Woche verſchen 
im nördlichen Stadtteil die Barbaraapotheke am Plac Mickie⸗ 
wicza, im ſüdlichen Stadtteil, die Löwenapotheke an der ulica 
Wolnosci 

Nochmalige Wahl e ee e in * 
I i mi 5 Sverein in [3 
bütte. Nackdem die polniiche . ee e 

ud ihrer Kandidaten, wurde 

die Liſte und der gewählte Kandidat zurückgezogen. Auf Grund 

deſſen mußte zwecks Ergänzung des Betriebsausſchuſſes eine 

Neuwahl vorgenommen werden, die am Sonnabend ſtattfand. 

Aus derſelben gingen hervor: 1. Vorſitzender, Smieskol; 

2. Vorſitzender, Reviſionsbeamter Kittel; Schriftführer Soma; 
Beiſitzer Bochonek und Bombka. 

Lohnauszahlung und Kartoffelabzug. Am Dienstag, den 15. 
Januar, früh, wird an die Belegschaften der Gruben und Hütten 
der für den Monat Dezember fällige Reſtlohn zur Auszahlung 
gebracht. Infolge der vielen Feiertage und des Kartoffelabzuges, 
wird mancher Kumpel einen leeren Lohnbeutel erhalten, wenn 
gar noch nicht ein Reſt verbleibt. — Gemäß der Beſtimmung 
der Hauptkommiſſion beim Arbeitgeberverband wird den Arbei⸗ 
tern bei der Lohnzahlung am 15. Januar und 15. Februar d. Is. 


ein Abzug von 1,30 Zloty pro entnommenen Zentner Kartoffeln 


gemacht. f { er 
Aaeine Einlegung von Feierſchichten. Infolge Erteilung 
eines größeren Auftrages durch das Eiſenbahnminiſterium, wer⸗ 
den die in Ausſicht geſtellten Feierſchichten in der Weichen⸗ 
fabrik der Werfftättenvermaltung nicht eingelegt. Arbeitsgele⸗ 
genheit iſt für mehrere Monate vorhanden. 

Unglücksfall. Dem patrouillierenden Portier Morgalla, 
kippte bei ſeinem Rundgange durch die Brückenbauanſtalt ein 
großes eiſernes Fenſter auf den Fuß, wobei dieſer erheblich 
verletzt wurde. Nach Anlegen eines Notverbondes wurde M. 
in das Königshütter Knappſchaftslazarett überführt. 

Städtiſche Versteigerung. Am Dienstag, den 15. Januar, 
vormittags 10 Uhr, werden im Hofe des ſtädtiſchen Feuerwehr⸗ 
e an der ulica Bytomska 19, Möbelstücke öffentlich ver: 
teigert, 


Mys’owik 
Im ſtädtiſchen Krankenhaus, wird gebetet und gehungert. 
Jeder, der gezwungen war, im Myslowitzer Krankenhaus 
Heilung zu ſuchen, klagt bitter gegen die dortigen Gebräuche. Zu 
eſſen gebt es dort ſehr wenig und die meiſten Kranken, die von 
zuhauſe keine Nahrungsmittel erhalten, leiden Hunger. Eſſen 
wird dreimal täglich verabfolgt und die Portionen ſind recht 
beſcheiden. Zum Frühſtück erhält der Kranke zwei 5⸗Groſchen⸗ 
Semmeln, die bekanntlich ſehr klein ſind und muß ſich damit bis 
zum Mittag begnügen. Das Mittageſſen iſt ebenfalls unzurei⸗ 
chend und ein Arbeiter würde nach drei ſolchen Portionen immer 
noch hungrig bleiben. Die Kranken, abgeſehen ſelbſtverſtändlich 
von den Schwerkranken, laufen den ganzen Tag hungrig herum. 
Dafür wird aber für die Seele der Kranken geſorgt. Die Non⸗ 


treiden die Kranken fortwährend zum Gebet. Es muß dreimal 
täglich gebetet werden und jeden Augenblick heißt es, wann 
gehen Sie zur Beichte? Kaum, daß der Kranke auf den Beinen 
ſteht, wird er zur Beichte getrieben. Das ſtädtiſche Krankenhaus 
in Myslowitz iſt eine Art Vorzimmer vor dem Himmel, da man 
leitens der Pflegerinnen auf den Leib, der in einem Kranken⸗ 
hauſe geneſen ſoll, kein Gewicht legt, dafür aber auf die Seele, 
die wird für den Himmel vorbereitet und entſprechend dreſſiert. 
Glücklich preiſen ſich die Kranken, die halbwegs hergestellt find 
und das Krankenhaus verlaſſen können. Viele warten nicht ein⸗ 
mal die Geneſung ab, ſondern fliehen aus dem Krankenhauſe 
und ſind glücklich, wenn ſie ſchon draußen ſind. Wir meinen, 
daß die Aufgabe eines Krankenhauſes nicht in der Vorbereitung 


Sport vom Sonntag 


anerprieſter in Warſchau unterbringen, wo er in ſpezielle 


kunft ſollten die Schiedsrichter ſolche Auswüchſe ſofort im Reime 

zu erſticken verjuhen. Die Tore für Diana erzielten Kloſe 2 un 

Muſiol 1. Für Zalenze waren Jatutek und Zajonz erfolgreich. 
09 Myslowitz — Polizei Kattowitz 2:2 (1:1). 

Der hohe Schnee, welcher auf dem Platz lag, ließ es u 
einem rationellen Spiel nicht kommen. Deshalb ſtand das Spiel 
auch auf keinem hohen Spielniveau und hatte keinen großen 
ſportlichen Wert. Das Reſultat entſpricht jedoch vollkommen 
dem Spielverlauf ſowie die Kräfteverhältniſſe beider Gegner. 

08 Reſerve — Polizei Reſerve 411. 

09 1. Jugend — Polizei 1. Jugend 2:1. 

9 2. Jugend — Polizei 2. Jugend 0:1. 5 

K. S. Klimſawieſe — K. S. Poniatowski Godulla 13:0 (6:0 


Boxſport. 

Die nächſten Boxereigniſſe. h 
Am 2. März findet der Länderkampf Polen — Tihehoile 
wakei in Königshütte ſtatt. Einen Tag darauf wird die tſche“ 

chiſche Repräſentative einen Kampf gegen den ſtärkſten polniſchen 
Boxklub, und zwar den B. K. S. Kattowitz, in Kattowitz be“ 
ſtreiten. — Der internationale Boxerrevanchekampf Polen = 
Ungarn wird im April in Warſchau ausgetragen. Der polniſche 
Boxverband hatte in letzter Zeit auch mit Frankreich Fühlung 
genommen. Wenn ein Kampf Frankreich — Polen zuſtande 
käme, jo würde derſelbe während der Ausſtellung in Poſen von“ 

ſtattengehen. 

f Vor dem Kampf Polen — Deutſchland. | 
In beiden Boxlagern wird eifrig Vorbereitumgsarbeit 38 
dem erſten Ländertreffen geleiſtet. Durch Ausicheidunnstämpfe 
wählen die Verbandskapitäne die verantwortlichen Repräſen“ 
tanten. Die polniſche Mannſcchaft iſt ſchon endgültig aufgeſtell 
In Deutchland daneren finden noch Ausſche dungskämpfe ſtatt 
Vorausſichtlich wird die deutihe Monncchaft folgendes Ausdehen 
haben: Fliegengewicht: M-ber (Görlitz): Bantamgewicht: Bitt. 
ner (Breslau); Federgewicht: Bartnek (Breslau): Leichtgewicht: 
Idrallet (Hindenbum); Weltergewicht: Leipelt (Breslau); 
Mittelgewicht: Tobeck (Breslau); Halhchwergewicht: Sängel 
(Breslau); Schwergewicht: Surma (Berlin). Pe 
Im Federgewicht ſewie im Mitteleewicht wird ſich die Auf 
ſtellung wohl noch ändern; denn am 18. Tanuar werden weite re 
Ausſcheidungskömpfe und zwar zwiſchen Bartnek (Breslau) und 
Europameiſter Dalchow (Berlin) ſowie Tobeck (Breslau) un 
Lanabecker (Berlin) ſtattfinden. Daß die Deutichen die pol n 
ſchen Boxer ernſt nehmen beweſſen ſchon allein die Auscch N 
dungskämpfe. Die deutſche Preſſe hält die polniſchen Boxer 
gleichfalls für ſchwere Gegner, welche durch gute Fachtrainet 
ſtark in den Vordergrund gekommen ſind. 


der Seele für den Himmel, ſondern in der phyſiſchen Heilung del 
Kranken beruhen ſoll. Es wäre wirklich an der Zeit, die Non Pi 
in ein Kloster zu ſchicken, wo ſte wirklich hingehören, nicht abe 
in einem ſtädtiſchen Krankenhauſe zu haften. Sie haben ſich als 
Pflegerinnen nicht bewährt und haben ſchon manchen Krank 
zur Verzweiflung gebracht. 


4 
7 
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Bezirtspereinigung des dentſchen Volksbundes Mnstomih 
Die Vezirksvereinigung des deu tſchen Volks bundes gibt bekannt 
daß das Büro der Geſchäſtsſtelle in M. e 
29, 1. Et. an Wochentagen täglich in de da 
mittags von 3—6 Uhr geöffnet iſt. Am Sonnabend nachmnittaß ; 
bleibt das Büro geſchloſſen. Es wird gleichzeitig darauf auf 
merkſam gemacht, daß die Mitgliedskarten aliäßrlich zu erneuern 
ſind. . 4 
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Bepublik Polen 


Der „Prophet“ Michalko wieder an der Bildfläche. 
Aus der Irrenanſtalt ins Zöglingsheim der Saleſianerprieſter⸗ 
Flucht und neue Kapuzinerpredigten des „Propheten“. 


Vor kurzem berichteten wir von Michalko, dem „Propheten“ 
einem 17jährigen Schmiedelehrling, der in der Ortſchaft Miche 
lowo vor großen Menſchenmaſſen ekſtatiſche Predigten hielt, bi 
die Behörden ſich der Sache annahmen. Bekanntlich wurden x 
dem Schmiedemeiſter, bei dem Michalko in der Lehre war, ele b 
triſche Glühbirnen und Vortichtungen gefunden, die die „Heil 
genauteole“ bei dem hyſteriſchen Redner hervorruten ſollten 
Der Schmiedemeiſter und ſeine Geſellen, die das für die m 
kauften Photographien des „Propheten“ eingenommene Geld 1 
Saufgelagen verbrachten, wurden verhaftet, während der „Pro“ 
phet“ zur ärztlichen Unterſuchung überwieſen wurde. * 

Die erſten Dezemberwochen vergangenen Jahres verbrache 
Michalko in der Geiſteskrankenanſtalt in Lublin, wo er ei 1% 
eingehenden pſychiatriſchen Beobachtung unterzogen wurde. Di 
Reſultate derſelben wurden bisher nicht bekanntgegeben. 

Kurz vor Weihnachten intereſſierte ſich für den Knaben en j 
Gräfin Zamoyfka und ließ ihn in dem Zöglingsheim der pr ni 

* PR 
des Direktors, Pfarrer Lalka, ſtand. Der Knabe benahm 19 
anfangs wie andere Zöglinge. Be 

Am Heiligabend kündigte er jedoch dem Direktor an, el. 
der Augenblick nahe ſei, wo er wieder „predigen“ müſſe. Ku on 
darauf fand man ihn im Schlafſaal vor dem Kruziſix vor, 5 Ä 
er in Verzückung laut eine „Weihnachtspredigt“ vom Stapel lau- 
fen ließ. Direktor Lalka ſchüttelte den „Propheten“, rief 1 
mehrere Male laut an, doch der ſetzte ſeine Predigt weiter fo N 
Plötzlich fiel er erſchöpft zu Boden und wurde zu Bett getragen, 
wo er ſich jedoch ſchnell erholte. b 

Der Direktor riet nun Michalko, an die friſche Luft zu be 
anderen Zöglingen zu gehen, die auf dem Hofe der Auf 1 
Schlittſchuh Tiefen, Der Knabe gehorchte. Als den Zöglingen 
die Rückkehr befohlen wurde, ſtellte man feſt, daß Michallo ſput“ 8 
los verſchwunden war. ER 

Am Neujahrstage kam die Kunde, daß der Prophet“ ſeine 
bisherige Tätigkeit wieder aufgenommen habe und in ſeinem 
Heimatorte Michalkowo vor Tausenden Menſchen, die in er 
plötzlichen Erſcheinen des „Gottgeſandten“ ein Wunder erbli 
ten, feurige Kapuzinerpredigten halte. 5 

Bisher haben die Behörden noch keine neuen Maßnahmen 
getroffen (12). 3 


Bein 
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Sprachmerlwürdigleiten 


Gegenüber der Buntheit der orientaliſchen Sprachen mit 

ihren alten ehrwürdigen Literaturdenkmälern ſcheinen die euro⸗ 
päiſchen Sprachen wenig Intereſſantes zu bieten. 
Tatſächlich aber findet man gerade bei den Sprachen Guro⸗ 
pas eine Fülle von Problemen und merkwürdigen Tatſachen. 
Min ganz verſchiedene Sprachſtämme und eine für ſich ſtehende 
Sprache, außerdem noch eine alte bis jetzt unentzifferte Sprache 
ſind in dem kleinen Europa vertreten! Schon die bloße Auf⸗ 
zählung aller Sprachen würde einen längeren Artikel füllen. 
Ich führe deshalb hier nur einige beſonders intereſſante „Merk⸗ 
würdigkeiten“ vor. 

Wie ſchon ein Blick auf eine Sprachenkarte zeigt, iſt die 
Sprachenmiſchung ungeheuer groß; es gibt nur ſehr wenige 
Sprachen, die ein zuſammenhängendes Sprackgebiet bilden, viel 
häufiger iſt eine Auseinanderreißung durch andere dazwiſchenge⸗ 
ſchobene Sprachen oder die Verzettelung in viele kleinere Sprach⸗ 
inſeln (man beachte die vielen deutſchen Sprachinſeln in Oſt⸗ 
und Südoſteuropa). Ferner iſt bemerkenswert, daß es mit Aus⸗ 
nahme Portugals und Albaniens keinen europäiſchen Staat gibt, 
der nicht (oft recht zahlreiche) andersfprachige Minderheiten hat. 

Aus dem in Europa am meiſten verbreiteten indo⸗germa⸗ 
niſchen Sprachſtamm ſei hier angeführt, daß wir in Griechen: 
land die einzige Sprache Europas haben, in der für die Schrift⸗ 
ſprache an einer toten Sprache, nämlich der über 2000 Jahre 
alten klaſſiſchen griechiſchen Sprache, feſtgehalten wird. Das be⸗ 
trifft hauptſächlich den Wort⸗ und Formenſchatz, denn die Laute 
ſind auch hier neugriechiſch. Das iſt alſo annähernd fo, als 
würde ein auf ſpaniſche Weiſe ausgeſprochenes Latein die Schrift⸗ 
ſprache Spaniens ſein. Die neugriechiſche Volksſprache hat wäh⸗ 
rend der flawiſchen Ueberflutung in der Völkerwanderungszeit 
viele flawiſche Lehnswörter aufgenommen und die Grammatik 
vereinfacht. Die herrſchenden Kreiſe Griechenlands dagegen 
bleiben krampfhaft bei der Sprache Platos ſtehen. Um dieſe 
Sprachenfrage ſind in Griechenland ſchon heftige Kämpfe geführt 
worden; der Streit dauert jedoch noch immer an. — Aus ber 
großen Reihe der aus dem Volkslatein weitergebildeten romani⸗ 

ſchen Sprachen hebe ich das altertümliche Sardiniſche heraus, 
deſſen einer Dialekt, das Logudoreſiſche, noch heute altes lateini⸗ 
ſches K vor e und i als k bewahrt hat. (Unſere höheren Schulen 
halten noch heute zum Teil an der für das klaſſiſche und nach⸗ 
klaſſiſche Latein falſchen Ausſprache des c (d. h.: Kk) vor e, i und 
ae als 2 feit). 

Der zweite Sprachſtamm in Europa iſt der finniſch⸗ugriſche⸗ 
zu dem AUngariſch, Finniſch, Eſtmiſch, Lappiſch (im Nor⸗ 
wegens, Schwedens und Finnlands), Tſcheremiffiſch und eine 
Reihe anderer Sprachen im Norden Rußlands, ſowie auch in 
entfernterer Linie das Samojediſche in Nordoſtrußland gehören. 
Während man früher meift ſprachliche Verwandtſchaft zwischen 
dem indogermaniſchen und ſemitiſchen Sprachſtamm annahm, weil 
beide ein an . u ee Sie a 
vie ahricheinlichleit an eine Bi 5 
viel mehr Wahrſcheinlichk Das Finnische wan it bes 


ſonders interejjent 
en ihren alten vollen Formen, wie ſie uns in keiner germanji⸗ 
ſchen Sprache überliefert find, ſondern nur ſprachwiſſenſchaftlich 
werden; es handelt ſich um Lehnswörter, die vor oder 
um Beginn unſerer Zeitechnung aus benachbarten germaniſchen 
Dialetten übernommen und unverändert oder wenig verändert 
e "0 nr 0 
Es iſt wenig bekannt, daß es außer dem Türkiſchen int enge: 
ten Sinne (Osmanli⸗Türkiſch), das in Konſtantinopel und Um- 
gegend und hier und da in den früher zur Türkei gehörenden 
Gebieten geſprochen wird, noch in Rußland eine ganze Anzahl 
von Türfiprachen gibt, von denen das Baskiriſche mit 1% Mil: 
lionen Sprechern, das Dchuwaſchiſche und das Krimtürkiſche die 
wichtigſten find. Dieſe Sprachgebiete bilden eigene Sowjet⸗ 
zepubliken innerhalb des Verbandes der Sowjetunion. 
Eos dürfte überraſchen, daß auch der mongoliſche Sprach⸗ 
ſtamm in Europa vertreten iſt, nämlich durch das Kalmückiſche. 
Aus der eigentlichen Heimat in Mittelaſien iſt ein Häuflein 
Kalmücken weit nach Weſten verſchlagen worden, es find etwa 
125 000, die weſtlich von der unteren Wolga bei Aſtrachan leben. 
. In den Pyrenäen wird eine mit keinem uns bekannten 
Sprackſtamm in Zuſammenhang ſtehende Sprache geſprochen, das 
Baskiſche. Es iſt die Fortſetzung der alten Sprache der iberiichen 
Ureinwohner in Spanien, die uns leider meiſt nur durch Eigen⸗ 
namen bekannt iſt. Es gibt heute noch etwa 600 000 Basken. 
Intereſſant iſt die Pluralendung k, die wir im Finniſch⸗ugriſchen 
und auch im Armeniſchen wiederfinden. Intereſſanter noch iſt 
die Art der Zahlenbildung. So heißt 2 bilga), 3 hiru (r), 
4 Laufr), 10 (h)amar, 20 (h}ogei, dann 30 Rogei eta (und) 
bamar, 40 berrogei, 50 berrogei eta hamar, 60 hirurogei, 
70 Baer eta hamar, 80 laurogei, 90 laurogei eta 
hamar. Man ſieht 40, 60 und 80 find durch Multiplikation von 
2, 3, 4 mit 20 gebildet, bei den darauffolgenden Zehnern wird 
einfach 10 addiert. Wen erinnert das nicht an das franzöſiſche 
doixante · dix, quatre - vingt, quatre · vingt- dix. Im Alt- 
franzöſiſchen war die Zwanzigerzählung noch viel ausgedehnter, 
man zählte bis dix-huit-vingts. Im Aaltprovenzialiſchen 
kommt ⸗quatre-vint vor. Die Jwanzigerzählung findet man 
übrigens noch bei anderen Völkern vor, auch im Deutſchen haben 
wir einige dazu gehörende Ausdrücke: Stiege (20 Stück), Schock, 
Großhundert (120). Die romaniſche Sprachwiſſenſchaft nimmt 
nun einen Zuſammenhang des Franzöſiſchen hiermit an; durch 
den Handel mit den Normannen wäre das Großhundert den 
Kranzoſen bekannt und dann als weiter ausgeführte Zwanziger⸗ 
zählung nachgeahmt worden. Die Verhältniſſe im Baskiſchen 
ſcheinen den Sprachforſchern des Romaniſchen ganz unbekannt 
du ſein, trotzdem hier wirklich ein klares Vorbild für franzöſiſch 
Quatre-vingt ulm. vorliegt, wogegen es in den germaniſchen 
Dialekten durchaus daran mangelt. Ich perſönlich neige deshalb 
mehr dazu, alten iberiſchen, d. h. altbaskiſchen Einfluß auf die 
franzöſiſchen Zahlen anzunehmen. | 
Das alte Etruskiſche in Italien, von dem wir eine Menge 
allerdings nur kleinerer Inſchriften und zwei größere Texte auf 
den berühmten Agramer Mumienbinden beſitzen, iſt bisher trotz 
allen darauf verwandten Scharſſinns noch unentziffert. Nach 
Rdeueren Keilſchriſtfunden ſcheint es mit dem alten Lydiſchen in 
Kleinaſien zuſammenzuhängen. Hoffentlich gelingt es durch wei⸗ 
tete Keilſchriftfunde endlich, das Rätſel des Etruskiſchen zu löſen. 
Auch der ſemitiſche Sprachſtamm iſt in Europa vertreten, 
Vämlich durch das Malteſiſche auf der Inſel Malta, ein arabischer 
Dialekt, der viele italieniſche Wörter aufgenommen hat. Wie: 
verſchwunden iſt das Arabiſche aus Spanien, wo es zur Zeit 
Maurenherrſchaft vom achten Jahrhundert bis 1492 blühte. 
eutende Erzeugniſſe der arabiſchen Literatur wurden in Spa⸗ 
verfaßt. Die glängendſte Literaturepoche des jüdiſchen 
ittelalters war ebenfalls in Spanien. Nach dem Jahre 1500 
etwa wurde übrigens der größte Teil der hebrälſchen Bücher des 
Mittelalters und der Neuzeit, alſo das ſogenannte jüdische 
5 ifttum, in Europa abgefaßt. Erich Pagel. 
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An jedem Sonntag Vormittag findet in Moskau ein Markt 
ſtatt. Er geht vom Smolenfkji bis zum Arbat, was ungefähr 
4 Kilometer in einer der belebteſten Verkehrsſtraßen der Stadt 
ſind. Auf der ganzen Breite der Straße fahren Trambahnen und 
Autohuſſe. Der Fußſteig iſt ganz eng, und nur ein ſchmaler 
Streifen bleibt für den Markt ſelbſt frei. Die Autos fahren 
zentimeterdicht an Käufern und Verkäufern vorbei. Es iſt lebens⸗ 
gefährlich. Dennoch drängt ſich zwiſchen Smolenſki und Arbat 
an jedem Sonntag Vormittag eine unermüdliche Menſchenmenge. 
Mit dieſem Markt hat es eine zeitgeſchichtliche und melancho⸗ 
liſche Bewandtnis. Hier verkauft nämlich die alte Geſellſchaft 
ihren letzten Beſitz. An dem ſchmalen Straßenrand ſitzen ſie 
nebeneinander auf kleinen Hockern oder Kiſten — ihre Waren 
auf dem Arm oder eng um ſich auf dem Pflaſter aufgebaut: alte 
Damen in abgeſchabten Mänteln, die Hüte von vor dem Krieg 
ſehr platt auf den Kopf gedrückt mit müden, verhärmten und 
blickloſen Geſichtern — alte Männer mit hochgeſchlägenen Kragen, 
die Mütze tief in die Stirn gezogen. Man wagt kaum, dieſe 
Menſchen anzuſehen — aus Angſt, ſie unnötig leiden zu machen. 
Sie ſitzen ganz ſtumm, ohne eine Geſte, die Kundſchaft lockt, ohne 


über Menſchen und Autos, die ſie umdrängen, hinweg in irgend⸗ 
eine Ferne. Fragt man ſie nach dem Preis einer Sache, fo ant⸗ 
worten ſie einſilbig und ohne Lächeln. Durch kein geſchicktes 
Angebot verſuchen ſie, Intereſſe zu feſſeln. Sie ſind keine tüchti⸗ 
gen Verkäufer, wahrhaftig nicht. Denn ſie ſind keine heiteren 
Verkäufer. Um gut zu verkaufen, muß man ja luſtig ſein und 
darf keine Not merken laſſen. Nicht nur, daß offenbare Notwen⸗ 
digkeit des Verkaufes den Preis drückte: ſie vermittelt auch dem 
Käufer dieſes fatale Miſchgefühl zwiſchen Grauen, Mitleid und 
Schuldbewußtſein, das die Kaufluſt mindert. Es gibt eine Grenze 
menſchlichen Mitleids, wo dieſes in ein ſehr egoiſtiſches Grauen 
umſchlägt. Dieſe Grenze des Mitleids beſteht nicht nur für den 
Almoſen⸗Spender, ſondern auch für den Käufer da, wo Elend 
ganz furchtbar und nah an ihn herantritt. So iſt es jedenfalls 
im empfindlichen Weſteuropa. Nicht in Rußland. Da iſt der 
Marenhunger fo unbändig und jo ganz und gar ungejtilit, daß 
derartige pſychologiſche und ſentimentale Erwägungen nicht mehr 
in Betracht kommen. In dieſem Land hat man für alles Ver⸗ 
wendung, und man kauft es zu erſtaunlich hohen Preiſen in 
jedem Zuſtand der Vergänglichteit. 
Was auf dieſem Markt ſo traurig und hochmütig ſtumm feil⸗ 
gehalten wird, iſt der letzte Namſch, iſt die wahre Habe des Un⸗ 
lücks. Man weiß nicht, wen man mehr bedauern joll; dieſe 
zerknitterte alte Dame, der nach zehn Jahren Ausverkauf noch 
eine Vorhangſtange, ein Paar Turnſchuhe und die zerriſſenen 
Spitzen eines Hemdes zum Verkauf geblieben ſind — oder die 
junge Kommuniſtin mit rotem Kopftuch, die noch froh iſt, mit 
dieſen armſeligen Dingen ihr Leben zu möblieren. Denn während 
noch vor wenigen Jahren altes Silbergerät, großfürſtliche Schlit⸗ 
tendecken aus Blaufüchſen, goldene Ikone, gutes Porzellan und 
koſtbare Teppiche hier zu haben waren, findet man jetzt kaum 
mehr etwas von Wert. Hie und da einmal einen Hermelinkra⸗ 
gen, der gelb von Alter iſt, ein Zobelfell zweifelhafter Qualität 
und eine alte Taſſe, für die ein phantaſtiſcher Preis verlangt 
wird. Sonſt nur Gebrauchsartikel — die letzten, wertloſeſten, ver: 
gänglichſten im zufälligſten Gemiſch: ein Kleiderbügel, ein Paar 
rührende, weiße, ſehr ſpitze Atlasſchuhe, ein Kochtopf aus Alu⸗ 
minium, ein Stück hellblauen Wollſtoffes, das für nichts mehr 
reicht. Eine kleine Büchſe mit Stecknadeln, ein paar Nähnadeln, 
eine ſchwarze Pleureuſe, Korſettſtangen, ein Hammer, hölzerne 
Schuhleiſten für Reitſtiefel. Bücher jeder Art und Sprache — 
Puſchkin, Goethe, der Marquis de Sade. Nichts reizt. Im Ge⸗ 
genteil: man hat Angſt vor dieſen Dingen, als wäre das Leid, 
das fie in all den Jahren aufgeſogen haben, anſteckend. Wären 
fie auch weniger häßlich, man müßte ihren Beſitz fürchten. Habe 
des Unglücks. Letzter Beſitzer einer Klaſſe, die keine wirkliche 
ſondern nur noch eine ſchattenhafte Exiſtenz führt. Habe der 
Pergänglichteit Schatten ſind ſie: dieſe alten Damen mit den 
teilnahmsloſen und müden Geſichtern, die feine Hand rühren, um 
ihre Waren an den Mann zu bringen, und die vermotteten Pelze 
und zerriſſene Spitzen feſt an ſich drücken, als wollten fie ſich von 
dieſem dürftigſten erinnerungsſchweren Beſitz nicht trennen. Sie 
ſitzen da: erſtarrt und furchtbar hoffnungslos. Eine einzige ſah 
ich einen Augenblick lang lächeln. Das wor, als eine gepflegte 
Ausländerin bei ihr ſtehen blieb, eine kleine Elfenbeinfigur in 
die Hand nahm und nach dem Preis fragte. Sie ſah ihr noch 
unverwandt nach, als ſie längſt in der Menge verſchwunden war, 
und in ihren Augen glomm dabei erſtaunte Erinnerung an ein 
früheres Leben auf. \ i 
Alle Ausländer in Moskau beſuchen am Sonntag Vormittag 
dieſen lautloſen Markt. In einer Seitenſtraße halten vollzählig 
die Automobile der fremden Diplomaten, als ginge es zu einem 


Vor einigen Tagen fuhr in der Nähe von Glauceſter in England ein Expreßzug auf einen Güterzug auf. 
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Der laukloſe Markt 


Von Dr. Roſie Graefenberg. 


ein Wort, das die Ware lobt. Ihr Blick gleitet teilnahmslos 


Vier Perſonen 


wurden getötet, eine größere Anzahl verletzt. — Unfer Bild iſt kurz nach der Kataſtrophe aufgenommen worden. 


Rout, bei dem dabeizuſein de rigueur iſt. Man hat wenig Abs 
wechſlung in Moskau, deshalb ſammeln alle Ausländer irgend 
etwas: Alte Teppiche, Ikone aus Kupfer oder Emaille, Silber⸗ 
ſachen und Porzellan. Und ſie geben die Hoffnung nicht auf, auch 
jetzt noch, wie in früheren Jahren etwas auf dieſem Anglücks⸗ 
markt zu finden. Manchmal wird tatſächlich noch ein guter Fang 
getan. Doch iſt das ſelten. Intereſſante Sachen findet man 
höchſtens noch in ſtaatlichen Kommiſſionsgeſchäften oder durch 
private Vermittlung. 

Doch verſchwinden dieſe Ausländer auf der Suche nach 

Kurioſitäten in der Menge der Moskauer Bevölkerung, die all 
dieſen erbärmlichen abgegriffenen Alltagskram kauft, der neu und 
auf regulärem Weg in dieſem Land faſt nicht zu haben iſt. Die 
Vorhangſtange, die Atlasſchuhe, das Stück Stoff und die Näh⸗ 
nadeln. Alle dieſe häßlichen verkommenen und aus der hinter⸗ 
ſten Schubladenecke herausgezerrten Dinge, die man bei uns im 
90⸗Pfennig⸗Bazar nagelneu kaufen kann. Hier gibt es für das 
Anwahrſcheinlichſte Intereſſenten, und man kauft zu hohen Prei⸗ 
ſen. Auch die Käufer — junge proletariſche Paare, Familien⸗ 
mütter, Männer in ſchwarzem Leder = bleiben ſehr einſilt ig auf 
dieſem lautloſen Markt. Mit wenigen Worten wird der Handel 
abgeſchloſſen, und wenn die Forderung zu hoch iſt, geht man. auf 
eine beſſere Gelegenheit ſpähend, mit einem ſtummen Kopf⸗ 
ſchütteln weiter. 
Seit 11 Jahren leben dieſe Ueberbleibſel der alten Geſell⸗ 
ſchaft in armſeligen Kellerlöchern verkrochen mit keiner anderen 
Verdienſtmöglichkeit als der des Verkaufs ihrer Habe. Was jetzt 
auf dem Markt geboten wird, ſind die letzten Reſte. Es iſt er⸗ 
ſtaunlich, daß immer noch etwas bleibt. Denn die ſehr ſchönen 
Dinge, die es in den ſtaatlichen Kommiſſionsgeſchäften noch zu 
kaufen gibt, Zobelſchals, Hermelincapes, ſilberne Empire⸗Service, 
alte Chinaſachen — luxuriöſer Beſitz einer ſehr genießeriſchen 
und verfeinerten Oberſchicht — kommen nur noch leihweiſe aus 
der Hand des urſprünglichen Beſitzers. Vieles war inzwiſchen 
ſchon in den Beſitz der neuen Reichen, der ſogenannten Nepleute, 
übergegangen, die jedoch das antikapitaliſtiſche Steuerregime der 
Sowjets der Werte enteignet, bevor fie als neue Beſitzſchicht 
dauernd etablieren können. 

Ganz anders auf dem lautloſen Markt. Hier halten die 
Letzten einer ſterbenden Schicht Ausverkauf ihrer Reſte. Stumm 
und unbewegt, als wären ſie wirklich nur noch Schatten, ſitzen ſie 
mit ihrer armſeligen Habe auf dem Straßenpflaſter zwiſchen 
Trambahnen und Automobilen. Kein melancholiſcheres memento 
mori für die Bourgeoiſie aller Länder iſt denkbar. 


„Der Vock hat mich geflohen...“ 


Eine ſeuchtfröhliche Erinnerung zur Vockbierzeit. 
Von Peter Unger. 


Es iſt, meine Damen und Herren, an der Zeit, dieſes Ge⸗ 
ſtändnis zu machen: der Bock hat mich geſtoßen. Nun, da die 
heiligen drei Könige ihren Einzug nahmen, da der Karneval ſein 
Szepter ſchwingt, um uns zu lebensbejahendem Tun kurz vor 
der Faſtenzeit anzueifern — nun darf ich Ihnen auch die Ge⸗ 
ſchichte erzählen, der das zurzeit zum „Ausſtoß“ gelangende „Vock⸗ 
bier“ ſeinen Namen verdankt. 

Wir wenden den Blick rückwärts. Hinweg von dieſer tempo⸗ 
erfüllten, haſtenden Zeit, die keine Geruhſamkeit kennt und ge⸗ 
neigt iſt, die Fröhlichkeit mit ſcheelen Augen zu betrachten. Hin 
zu einer Epoche, die minder glorreich und minder produktiv, doch 
lebensbejahender war und dem Born der Freude allzeit näher 
ſtand als unfere gar ſo nüchternen, regentrüben Tage. Da finden 
wir in bayeriſchen Landen einen gar großmächtigen Herren, der ein 
würdiges Bäuchlein freimütig den Blicken darbot, dieweil man 
damals noch keine ſchlanke Linie kannte, der auch — wir wollen 
es geſtehen — den Herzoghut mit dem Zeichen feiner kurfürſt⸗ 
lichen Würde nicht immer gerade und korrekt, oft ſogar mit be⸗ 
denklicher Windſchiefe auf dem erhabenen Haupte trug. Er war 
— wer war es nicht in jenen Tagen — ein gar gewaltiger 
Trinker vor dem Herren, und wenn wir heute mit weitgeſtecktem 
Ziel und innerlichem Behagen noch manchen Becher jüffigen 
Bieres genehmigen dürfen — ſo wollen wir ſeiner gedenken und 
unſer Glas auf die ſchäumende Unſterblichkeit ſeines Geiſtes er= 
heben: denn er war es der an der Stätte ſeiner Herrſchaft dem 
Bockbier auf die Beine geholfen hat. f 

Man erzählt, daß der Herzog zu Bayern bei einem feſtlichen 
Gelage den Aerger über ſich ergehen laſſen mußte, daß ein adeli⸗ 
ger Herr aus dem Braunſchweigiſchen großtuend ſein Maul 
wetzte und unter Hinweis auf das herzogliche Bier den Ausſpruch 
tat, bei ihm zu Hauſe, in Braunſchweig, ſei das Bier ſo ſtark, daß 
leder, der es unternehmen, drei Becher Braunſchweigiſcher 
Mumme zu trinken, glatt über den Haufen geworfen würde. 


er 


Dem Herzog ſchien dies ärger, als hätte ein Anverfrorener 
ſeine Ehre angetaſtet. Aber er machte gute Miene zum böſen 
Spiel, er erhob ſich alſo von ſeinem Sitz und ſchlug dem groß: 
mäuligen Herrn aus dem Norden eine Wette vor: er, der Herzog, 
wolle ſich verpflichten, den größten Humpen braunſchweigiſcher 
Mumme in einem Zug zu leeren, den größten Humpen, wohl⸗ 
geſagt, den ihm ſein Mundſchenk kredenzen könne. Der Ritter 
aber möge ſich damit begnügen, drei kleine Becher bayriſchen 
Hofbräus nacheinander durch die Kehle rinnen zu laſſen. Wer 
dann, eine halbe Stunde nachher, noch in der Lage ſei, auf einem 
Fuße ſtehend, den feinſten Faden durch das feinſte Nadelöhr zu 
ziehen, der ſollte gewonnen haben und ein Fäßchen feinſten 
Ungarweins zum Lohn erhalten. Der Ritter nahm an und 
verſprach, im nächſten Jahre wieder Einkehr am gaſtlichen Hofe 
des Herzogs halten zu wollen. 

Pünktlich auf den Tag zog der Braunſchweiger durchs Schloß⸗ 
tor ein und hinter ihm brachte man auf wohlgeſchmücktem Roſſe 
das vielverſprechende Fäßchen Braunſchweiger Mumme. Die 
Bayern aber hatten die Friſt auch nicht untätig verſtreichen 
laſſen und in ihren Kellern war ein Naß herangereift, das den 
kühnſten Träumen des ewig durſtigen Herrſchers entſprechen 
mußte. And alſo kam es zum Wettkampf. 

Vier Mannen hoben des Herzogs Humpen auf den Tiſch. Er 
leerte ihn mit einem einzigen mächtigen Zug. Der Braun⸗ 
ſchweiger bekam drei zierliche, ſilberne Becher, die er Lächelnd 
durch die Kehle jagte. 
geſellſchaft der Dinge, die da kommen ſollten. 

Es fehlten noch fünf Minuten zur Halben Stunde, da erhob 
ih der Gaft, ging taumelnden Schrittes die Treppe hinunter 
in den Garten, um friſche Luft zu ſchöpfen. Aber er kam nicht 
weit. Er fiel in den Sand und kam nicht wieder auf die Beine. 
Der Herzog ſah ihm vom Fenſter zu, er folgte ihm mit allen 
ſeinen Zechgenoſſen, eine Hofdame reichte ihm die feinſte Nadel 
und den feinſten Faden und vor dem geſchlagenen Gegner, auf 
einem Fuße ſtehend, ließ der Herr aller Bayern den Faden durch 
das Oehr gehen. N 

„Wer hat Euch denn alſo geſtoßen, daß ihr hinfielet und 
nimmer aufſtehen könnt?“ fragte der Herzog den Braunichweiger, 
und dieſer wendete den Kopf nach ihm und ſagte: ‘ 

„Ein Bock war es, ein Bock hat mich geſtoßen. 

„Nun denn“, ſo ſagte fröhlich der Herzog, „ſo wollen wir 

denn dieſem Bock auf ewige Zeiten ſeinen Namen laſſen.“ 
And ſo kommt es, daß wir heute noch alleſamt „Bockbier“ 
trinken, und daß uns aue — einmal den einen, einmal den an⸗ 
Pr ſicher aber jeden zu irgendeiner Zeit — der Bock geſtoßen 
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Vermiſchte Nachrichten 
Kleine Weihnachtstragödie. 

Faſt klingt ſie wie ein Märchen, dieſe kleine Geſchichte von 
den beiden Kindern, die den Weihnachtsmann ſuchen gingen und 
nie wiederkamen, aber fie iſt es nicht. Eine ärmliche Wohnhütte 
in einem Gebirgsdörſchen. Trotz aller Not iſt Weihnachtsſtim⸗ 
mung in der Stube und alles Verzagen iſt vergeſſen. Die Mut⸗ 
ter ſchmückt den kleinen Baum, und die beiden Kinder träumen 
in der herrlichen, ſpannenden Erwartung. Bald kommt der 
Weihnachtsmann! Der Bube iſt fünf, das Mädel ſieben Jahre 
alt. — Zu lang macht ſich die Mutter zu ſchaffen in der Küche! 


ſchnell, wir wollen dem Weihnachtsmann entgegengehen.“ So 

5 1. ſie 5 Freie, dar aupt und nur leicht opelleldet Sie 
wollen Bis zum näditen Dorf wandern und auf der Landſtraße 
Knecht Rupprecht treffen. Die Vorfreude beflügelt den Schritt 
und jo wandern fie, zwei kleine Märchenweſen. Draußen aber 
bläſt der Wind, und der Abend ſenkt ſich hinab. Wo bleibt der 
Weihnachtsmann? Sicher hat er Aufenthalt gehabt im Nachbar⸗ 
dorf und iſt noch nicht mit dem Verteilen der Geſchenke fertig ge⸗ 
worden. Aber das Mädchen iſt etwas enttäuſcht, und der Glaube 
an den Weihnachtsmann hat ſeine erſte Erſchütterung erlitten. 
Jetzt zittert der Knabe unter den Kälteſchauern, und eine erſte 
Müdigkeit überwältigt beide. Dann ruhen ſie aus am Waldes⸗ 
ſaum. Als ſie die Mutter findet, iſt es zu ſpät. Zwei Kinder⸗ 
herzen ſchlagen nicht mehr in der freudigen Erwartung. Sie ha⸗ 
ben den Weihnachtsmann getroffen und der hat ſie in den Him⸗ 
mel mitgenommen. Und während ein Mutterherz leiſe zerbricht, 
ſpricht der herbeigerufene Arzt zwei grauſame Worte: — tot, er⸗ 
froren. 


Deutsche Theatergemeinde 


Montag, den 14. Januar, nachm. 4'/, Uhr: 
Kindervorſtellung! 
Peterchens Mondfahrt 
Märchen mit Muſik und Tanz von Baſſewitz. 
"Montag, den 14. Januar, abends 8 Uhr: | 
Kein Vorkaufsrecht! Kein Vorkaufsrecht. 


Arm wie eine Kirchenmau 
Br Luſtſpiel von E. Fodor. f 


Donnerstag, den 17. Januar, abends 7½ Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht! Kein Vorkaufsrecht!“ 


Macht des Schicksals 


per von Verdi. 


Montag, den 21. Januar, ubends 8 Uhr: 
Abonuementsvorſtellung u. freier Kartenverkauf! 
Hokuspokus 
Luſtſpiel von Curt Götz. 

Donnerstag, den 24. Januar, abends 8 Uhr: 
Vorkaufsrecht für die Abonnenten! 
Don Juan 
Oper von Mozart. 
Sonntag, den 27. Januar, nachm. 3½ Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht! Kein Vorkaufsrecht! 
Ein Walzeriraum 
f Operette von Oskar Strauß. 
Sonntag den 27. Januar, abends ½8 Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht! Kein Vorkaufsrecht!l 
Die Herzogin von Chicago 
Operette von Kalman. 
Montag, den 28. Januar, abends 8 Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht! Kein Vorkaufsrecht! 


Menschen des Unter 
8 Schauspiel von Rudolf Fer angs 


Und nun harrte die verſammelte Hof⸗ 


Das Mädchen nimmt den kleinen Bruder an die Hand. „Komm 


mowais, 


3 72 h 
hen 2 8 


alles! 


2 
Oberen zu haben 


Der Kunſthändler Lippmann 
der wegen Beteiligung am Bilderraub auf der Kadolzburg 
zu zehn Wlonaten Gefängnis verurteilt wurde, nach einem 
Gemälde des Berliner Malers Walter Bondy. 


Kattowitz — Welle 416. 

Dienstag. 12.10: Schallplattenkonzert. 
ſtunde. 17.55: Konzert von 
Oper. 


17.25: Geſchichts⸗ 
Warſchau. 19.20: Uebertragung einer 
22: Die Abendberichte. 
Warſchau — Welle 1111, 1. 
12.10: Schallplattenkonzert. 


Dienstag. 15.35: Vorträge. 
16.15: Für die Kinder. 17: Vorträge. 17.55: Konzert des 
Rundfunkorcheſters. 19.20: Opernübertragung aus Kattowitz. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Vorſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30. Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. *) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
ticht. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Spartfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

) Außcrhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G \ : 

Dienstag, den 15. Januar. 14,35! Kinderſtunde. 16: Litera⸗ 
tur. 16,30: Unterhaltungskonzert. 18: Hans Bredow⸗Schule, 
Abt. Literatur. 18,30: Uebertragung von der Deutſchen Welle, 
Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 19,25: Hans 
Bredow⸗Schule, Abt. Seelenkunde. 
Abt. Staatskunde. 20,15: Kammermuſik. 
Kiſte: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 22: Uebertragung 
aus Berlin: „Preſſeumſchau der Drahtloſer Dienſt A.⸗G.“ Uns 
ſchließend die Abendberichte und Mitteilungen des Verbandes der 
Funkfreunde Schleſiens e. V. 


21: Aus der alten 


7% eg 


Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21. 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 

Dr. Gebhard & Co. Danzig. Kaſſub. Mark B1. 


v Une 


Wir 
drucken: 


Briefbogon u. 
Rechusuugen, 
Formulareund 
‘Einladungen, 
Etikotten und 
Programme, 
Plakate usw. 


deutsch u. polnisch 


für Bekördan 
‚ Industrie und 
"andelsowis 
Vereine und 
Private in ein- 
u. mehrfarbig. 
Ausflührusg 


»YiTA« 


raklad drukarski 
Kosciueski . 


19,50: Hans Bredow Schule, 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 


Ortsgruppe Kattowitz, 
15. Januar: Lichtbildervortrag von Genoſſen Dr. Bloch: „Das 
ptoletariſche Kind“. 
22. Januar: Vortrag von Herrn Studienrat Birkner: Thema 
vorbehalten. 
29. Januar: Fragekaſten. 
5. Februar: Lichtbildervortrag von Gen. Sobel: Touriſtik. 
12. Februar: Vortrag von Gen. Gorny: „Republik oder Mo⸗ 
narchie.“ 
19. Februar: Vortrag von Gen. Dr. Bloch: 
heiten“, mit Lichtbildern. 
26. Februar: Vortrag von Herrn Redakteur Kaminski⸗Hinden⸗ 
burg: „Was iſt Heimatskunde?“ 
5. März: Fragekaſten. 
12. März: Lichtbildervortrag von Gen. Sobel: „Tourijtif”. 
19. März: Lichtbildervortr. v. Gen. Dr. Bloch: „Alkoholismus“. 
26. März: Bunter Abend. 
Die Vorträge finden ſämtlich im Saale des Hotel Zentral, 
jeden Dienstag, um 19% Uhr ſtatt. 


„Geſchlechtskrank⸗ 


Kattowitz. Am Dienstag, 15. Januar, findet im Saale des 
Zentralhotels um 7%, Uhr abends ein Lichtbildervortrag des 
Genoſſen Dr. Bloch „Das proletariſche Kind“ ſtatt. Zu dieſem 
jchr wichtigen Film werden die Mitglieder der „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“ ganz beſonders eingeladen. 

Königshütte. Mittwoch, den 16. d. Mts., abends 8 Uhr, 
Vortrag. Als Referent erſcheint Genoſſe Buchwald. Thema 
wird vor dem Vortrag bekanntgegeben. Wegen der außer⸗ 
ordentlichen Wichtigkeit dieſes Vortrages wird das Erſcheinen 
aller Partei⸗ und Gewerklſchaftsmitglieder erwünſcht. 

Königshütte. Märchenabend.) Der Bund für Arbei⸗ 
terbildung veranſtaltet am Dienstag, den 15. d. Mts., abends 
6 Uhr, im großen Saale des Volkshauſes einen Märchenabend 
für Kinder. Zu den Märchenerzählungen werden gleichzeitig 
Lichtbilder vorge ührt. Da derartige Veranſtaltungen jedesmal 
große Freude unter unſeren Kleinen verurſachen, wird ein großer 
Zufprud, hauptſächlich der Kinder unſerer Parteis und Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder, erwartet. 

Friedenshütte. Am 16. d. Mts. abends 6% Uhr, findet im 
bekannten Lokal ein Vortrag vom Gen. Gorny über „Chriſten⸗ 
tum und Klaſſenkampf“ ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 


verfammlungskalender 


Königshütte. Kinderfreunde. Am Dienstag, 15. Januar 
abends 6 Uhr, findet im großen Saale des Volkshauſes ein 
Märchenabend ſtatt. Dazu laden wir alle unſere Kinder ein. 
Eintritt 20 Groſchen. 15 5 7 
Königshütte. D. S. A. P. Am Freitag, 18. Januar, abends 
7.30 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mit: 
gliederverſammlung der D. S. U. P. ſtatt. Als Referent er⸗ 
ſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe, Kowoll. Vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder erb ie 

Eichenau. D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Am Sonn⸗ 
tag, 20. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im Lokale des Herrn 
Brzeſina (Achtelik) die Generalverſammlung der D. S. A. P. 
und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Da außer der neuen Vorſtands⸗ 
wahl noch andere wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, 
müſſen alle Mitglieder pünktlich erſcheinen. Die Mitglieder dos 
Bergarbeiterverbandes und Gäſte, von Mitgliedern eingeführt. 
haben freien Zutritt. Auch die Leſer des „Volkswille“ werden 
eingeladen. Referent zur Stelle. 

Siemianowitz. Am Donnerstag, den 17. Januar, abends 
7 Uhr, findet beim Herrn Pawera eine Verſammlung der D. S. 
A. P., Arbeiterwohlfahrt und der freien Gewerkſchaften jtait. 
Es wird von Genoſſen gewünſcht, daß ſie alle auch ihre Frauen 
mitbringen möchten. Referent: Sejmabg. Genoſſe Kowoll. 


Detker: Rezepte 


gelingen immer! Man versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 f ungesalzene Butter oder Margarine, 250 f Zucker, 
250 f Dr. Oetker's Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Bachin“. 

Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Oustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 

Rezept Nr. 7. 


Was ads niia mis der Aloe 


Ich kann doch micht scnon wieder ein eues Kleid kaufen...“ 
Nein, liebe Hausfrau, kaufen nicht — selber machen. 


Beyers Modenblatt 


lehrt alles vom Hausanzug bis zum Aben dkleid selbst zu schnei« 
dern. Schnittbogen für alle Modelle in p»dem Heft. Außerdem: 
Roman, Hauswirtschaft u. v. a. Lassen Sie sich die neuesten Hefte 
von Ihrem Buchhändler vorlegen oder fir 55 Pl. vierzehntäglich 
ins Haus bringen. 


EYER-VERLÄAG. LEIPZIGC-T. 


